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Nachträgliches zur KrojrgK-Affaire.
Hat die blutige Krosigk-Tragödie , die seit dem

21. Januar v. I ., dem Tage der Ermordung des Ritt¬
meisters v. Krosigk, die öffentliche Meinung in intensiv¬
ster Weise beschäftigte, mit der am Mittwoch erfolgten
Freisprechung Martens ti n d Hickels  ihr
Ende gefunden? Allem Anschein nach wird diese Frage
bejaht werden müssen. Das Oberkriegsgericht ist zwar
der Meinung , daß „Marlen der That dringend verdäch¬
tig, fast überführt " sei, aber es hat sich doch genöthigt ge¬
sehen, ihn ebenso wie den Angeklagten Hickel freizu¬
sprechen, denn in der That konnten in den zweiwöchigen
Verhandlungen weder dem Angeklagteir Marten die
That, noch seinem Schwager Hickel die Beihülfe in irgend
einer Weise bewiesen, noch auch ein WahrscheinlichkcitS-
bcweis erbracht werden.

Das Oberkriegsgericht hat gesprochen, und fein Ur-
theil erheischt bedingungslose Respektirung. Marten
und Hickel sind freigesprochen, folglich — dieser Schluß
muß gezogen werden — haben sie die That nicht be¬
gangen. Und diese Schlußfolgerung ist umso berech¬
tigter , als sowohl die Kriminalpolizei , wie auch das
Militärgericht sich in den fünf Vierteljahren , die seit der
Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk verflossen sind,
redliche Blühe gegeben haben, Marten undHickel derThat,
deren man sie beschuldigte, zu überführen . Wenn dies
angesichts der außerordentlichen Anstrenguirgcn und des
ungeheueren Apparates , den man hierzu iir Bclvegung
setzte, nicht gelungen ist, dann wird man ohne Weiteres
schlußfolgern dürfen , daß Marten und Hickel nicht nur
freigesprochen, sondern auch unschuldig sind.

Marten und Hickel sinb mithin nicht die Thäter . Aber
oie That wurde begangen, folglich waren auch Thäter da.
Wer sin-d diese? Wir fürchten, daß diese Frage niemals
eine Antwort finden wird . Wir sagten vorher, daß so¬
wohl die Kriminalpolizei wie die Militärgerichte sich red¬
liche Mühe gegeben haben, Marten und Hickel zu über¬
führen . Ist aber der gleiche Eifer darauf verwendet
worden, nach anderen Spuren zu forschen? Diese
Frage mutz verneint werden. Nicht als ob es der
Kriminalpolizei und den Gerichten an denr guten Willen
hierzu gefehlt hätte, aber durch die einseitige und durch¬
aus unzureichende kriminalistische Vorarbeit wurde der
Verdacht von vornherein ausschließlich auf Marten und
Hickel gelenkt. Und da auch die militärgerichtliche
Untersuchung in diese kriminalistischen Fußtapfen trat,
so sind unterdeß alle anderen Spuren so gründlich ver-
iwrfcht worden, daß die Aufklärung der am 21. Januar

vorigen Jahres begangenen Mordthat jetzt als nahezu
ausgeschlossen erscheinen nmß und höchstens einem uner¬
warteten Zufall verdankt werden könnte. Und deshalb
wird die am Eingang unseres Artikels aufgeworfene
Frage dahin beantwortet werden müssen, daß die Krosigk-
Affaire aller Voraussicht nach ihr Ende gefunden hat.

Doch die öffentliche Meinung .hat sich mehr noch als
für den Fall Krosigk,  der kein Ruhmesblatt in
der Geschichte unserer Armee bildet, für dm Fall
M a r t e n - H i cke l interessirt. Die öffentliche Mein¬
ung stellt sich aus deu berechtigten Standpunkt , daß es
weit besser sei, wenn eine schlimme That ungesühnt
bleibt, als wenn ein Unschuldiger ihretwegen verurthcilt
wird . Ob Marten der Thäter war , das zu entscheiden
geht über Menschenwissen hinaus . Aber daß ihm. ebenso
lvie dem Angeklagten Hickel, die That in keiner Weise be¬
wiesen worden ist, davon ist die öffenüiche Meinung so
überzeugt, daß sic daS Urthcil des früheren Obcrkriegs-
gerichts, welches am 20. August V.J . Marten verurtheiltc,
mit Bestürzung aufnahm und es als unbegreiflich ansah,
und daß sie das jetzige freisprechende Urtheil aufathmend
und mit tiefer Befriedigung begrüßte.

Mit derselben Befriedigung wie das freisprechende
Urthcil ist die Leitung der Verhandlungen des Ober¬
kriegsgerichts begrüßt worden, die sich in sehr vortheil-
haster Weise von der jenes Oberkriegsgerichts unterschied,
das iin August v. I . das verurtheilende Erkenntniß aus-
fprach. Die Leitung der Verhandlungen hat sich dies¬
mal einer sehr erfreulichen Objektivität und strengen
Unparteilichkeit bcflcißigi. Der Vertheidignng ist im
Gegensatz zu den früheren Verhandlungm der weiteste
Spielraum gelassen worden, und endlich haben sich die
ganzen Verhandlungen , ebenfalls in erfreulichem Gegen¬
satz zu den früheren , im Lichte vollster Oeffentlichkeit ab¬
gespielt. Insbesondere der letztere Punkt ist von grund¬
sätzlicher Bedeutung.

Die neue Militärstrafprozeßordnung , die seit dem
1. Oktober 1900 in Kran ist, ist auf dem Grundsatz der
Oeffentlichkeitdes Verfahrens aufgebaut , aber es machte
wiederholt, und insbesondere in den früheren Stadien
des Krosigk-Prozesses, den Eindruck, als ob dieser .Grund¬
satz durch die zugelassenen Ausnahmen aufgehoben wer¬
den sollte. Hoffentlich darf mau die Handhabung des
jetzt zu Ende gegangenen Gumbinner Prozesses als
Zeichen dafür nehmen, daß mit dieser bedenklichen
Methode gebrochen werden wird . Der Disziplin im
Heere schadet es nichts, wenn Mißstände im Heere da¬
durch an die Oeffentlichkeit kommen. Jnr Gegmtheil , die
wahre Disziplin wird dadurch nur gefördert werden,
wenn die Oeffentlichkeit erfährt , daß jedem Vergehen
und insbesondere jeder Verfehlung wider die Unter¬
gebenen die Sühne auf dem Fuße folgt. vr . j . P.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1. Mai.

Tagesordnung: Dritte Lesung des von dem Abg. Sftidexf
und Gen. beantragten Gesetzentwurfs, betreffend Abänderung
des Wahlgesetzes für das deutsche Reich vom Mai 1869 behufs
Sicherung des Wahlgeheimnisses. — Abg. Jessen (Däne)
weist in der Generaldebatte hin auf schwere Wahlbeemflnßungen
bei der letzten Ersatzwahl im 1. schleswig-holsteinischen Wahl¬
kreis, so schwere, daß die schließlichen Wahlziffern ein getreues
Bild von der Stimmung im Volke nicht geben konnten. Man
habe dort die Stimmzettel mit Zeichen versehen, mit Punkten,
damit der Wahlvorsteher habe übersehen können, ob der be¬
treffende Wähler auch den richtigen Wahlzettel abgegeben habe.
Verschiedenen Wählern sei damit gedroht worden, daß .Ange¬
hörige oder Angestellte, Arbeiler, ansgewiesen werden würd«r,
falls nicht der richtige mit zwei Punkten versehene Zettel abge¬
geben werde. Nicht nur untere Beamte hätten dies gethan,
sondern sogar auch Landräthe, z. B. derjenige von Hadeälê n.
— Abg. Barth (freist Ver.) will auf die vom Vorredner an¬
geführten Dinge nicht näher eingehrn, sondern nur ein paar
Worte an die verbündeten Regierungen richten, deren Vertreter
heute leider sehr mangelhaft hier anwesend seien. Der Brmdes-
rath habe bisher auf alle Beschlüsse des Reichstags hierüber nicht
reagirt. Der Bundesrath behandle mit schneckenhafter Lang¬
samkeit Alles, was nicht aus der Initiative des Reichstags her¬
vorgehe. Sollte dies etwa daran liegen, weil der Bundesrath
keine Diäten erhalte, wie Graf Posadowsky glaubt? (Heiter¬
keit.) Für eine geheime Abstimmung sei jetzt gar keine Sicher¬
heit vorhanden. Diese könne nur geschaffen werden, wenn der
Bundesrath den vorliegenden Gesetzentwurf annehme. Es sei
Pflicht des Bundesraths, die jetzt bestehenden Mißbräuche zu
beseitigen und das Nöthige zu thun, daß ein Gesetz zu Stande
komm-, welches solche Mißbräuche ausschliehe. Es sei das umso
nothwendiger,. als im nächsten Jahre die allgemeinen Wahlen
stattfinden, damit man dann nicht wieder solche Mißbräuche er¬
lebe. (Bravo.) — Die Abgg. Gröber (Eentr .) und Lenz -
mann (freis . Volksp.) treten für den Antrag Rtckert ein. —
Mg. v. Kar dar ff (Reichsp.) wendet sich gegen densel̂ n,
weil für einen solchen Gesetzentwurf eine Nothwendigkeit nicht
vorliege. — Abg. Bassermann (nat .-lib.) erklärt die Zu«,
stimmung seiner Partei zum Antrag Rickert, desgleichen Abg.
L edeb ou r (Soc.). — Abg. v. S t a u d y (kons.) lehnt den
Antrag im Namen seiner Partei ab und bemerkt, wenn neulich
bei der Behandlung über die Zoll-Kommisstons-Wätrn Graf
Posadowsky die Pflichttreue des Bundesraths so gerühmt habe,
so sei dies nur eine hohle Renommage gewesen. (Präsident
Graf Ballestrem ruft den Redner hierfür zur Ordnung.) —-
Hierauf wird der Gesetzentwurf Rickert definitiv angenommen,
und zwar gegen die Stimmen der Rechten. — Es wird nun die
am 29. Jannar begonnene zweiie Berathung des Toleranz-
Antrags des Cenirums fortgesetzt. Derselbe enthielt ursprüng¬
lich zwei Abschnitte, einen über die Religionsfreiheit ber. ein¬
zelnen Reichsangehörigen, einen zweiten über die Religions-

Am Marktplatz.
Roman von Hermann Hcibcrg.

(31. Fortsetzung.)

Alles Thörichte .und Schlechte rächte sich im Leben,
.und alles Gute fandistrgendwieeinen Entgelt . So ging's
durch des Sterbenden Sinn.

Ein Telegramm von Frau Cholevius hatte Frau
Petrich und Robert nach Wisborg gerufen : Felix hatte
Abends den alten Mann vor der Thür gefunden, hülf-
los, kraftlos , sprachlos.

Ein Schlaganfall hatte ihn jählings getroffen. Von
ven Nachbarn unterstützt, hatten sie ihn in sein Arbeits-
gemach gebracht und dort war er auch geblieben.

Und Hülfe gab's nicht mehr. Er konnte nicht mehr
reden und nicht mehr essen. Nur Flüssiges wurde ihm
eingeflößt, und dabei ging's mit den Kräften und mit
des Herzens Schlägen, das mitbetroffen, zu Ende.

Schreiben wollte er noch einmal, eben ergossen sich
dumpf die Töne der Schlaguhr des Doms, die
die zwölfte Stunde ankündigte, über den dunklen, ein¬
samen Marktplatz, und sie reichten ihm eine kleine Tafel.

Die große, knochige, magere Rechte faßte den Griffel
und fuhr danüt über den Schiefer. So ungeheuer war
die Anstrengung , daß er mehrere Male wieder absetzte,
die Augen kraftlos schloß und nach Athem ringend
zurücksank.

Endlich gelang's , die Tafel entglitt der fiebernden
Rechten und er selbst lag da wie ein Entseelter.

„O Vater , mein lieber Vater, stirb nicht! Leben, da¬
mit ich Dir beweise, wie ich Dich geliebt habe, trotzdem
ich nicht immer nach Deinem Willen handelte."

So schluchzte der Sohn , dann fiel er nieder neben
dem Bett , und auf dem Stuhl faß die alte Frau und
weinte bitterlich.

Noch einmal öffnete der Sterbende den Mund . Alle
letzten Kräfte spannte er an, um sich verständlich zu
machen. Röchelnde Stöhn - und AngsÜaute drangen aus
feiner Prüft , dieHand wollte sich erheben, dasAuge wollte
den erlahmten Lidern gebieten, allein vergeblickt

Und zuletzt der grausige Todeskampf, den sie ihm zu '
erleichtern suchten mit ihren liebeüberströmenden Herzen.
Und dann nichts mehr.

Nachdem der Mann aus dem Leben geschieden war,
und Robert sich mit seiner Mutter zurückgezogenhatte,
griff ersterer unter heroorbrechenden Thräncn nochmals
nach dem letzten lebendigen Zeichen von der Hand seines
Vaters , nach der von ihm beschriebenen Tafel . Und da,
da stieg's vor ihm auf:

„Dank", hieß öas erste Wort.
„Sehr lieb." So waren die zwei nächsten zu deuten.

„Verzeihung" hatte er als letztes schreiben wollen.
Nur : „Verzeih" — stand geschrieben. Und das war

denn der Friede, und das war das neue Bündniß , das er
mit dem Himmel geschlossen.

Eine größere Entäußerung seines Selbst vermochte
er vor dem Scheiden aus dieser Welt nicht zu geben, als
diese Demuth, als die Bitte an den Sohn : „Verzeihe mir,
Deinem Vater !"

*

Da, wo damals Bettp und Emmerich gesessen, der
sich inzwischen nach Dänemark begeben und sehr zufrieden
lautende Briefe geschrieben hatte — einer der letzten ent¬
hielt die Andeutung, daß seine dortige Cousine innerlich
und äußerlich Betty Cholevius gliche, als ob sie
Schwestern wären — saßen am folgenden Tage nach
dieser Unglücksnachl, mitten im leuchtenden Sonnenschein
und mit leuchtenden Augen, Arnold Cholevius und
Baronesse Gunda von Put.

Sie schauten hinab ins Thal , warfen den Blick auf
des Stromes Silberband und auf das Kloster und sahen
den Vögeln am blauen Himmel naäu

Die Vögel fangen süß, und der ström wart draußen
silberglänzende Wellen auf, und am Thal lagen wie
damals am Rande des Schilfes auf den smaragdnen
Wiesen die bunten Kühe, und als sich dann eine milch¬
weiße erhob, brüllte sie lang und sehnsüchtig, als ob sie
trotz aller Schönhett ringsum , trotz all der Freiheit , nach
der Heimath Enge, nach einem guten Freunde ausluge.

Etwas von steter Sehnsucht regte sich auch in der
Brust der beiden Liebenden

Sic hatten alle Seligkeit aus Erden und wünschten
doch noch etwas. - -—

Sich ganz gehören im eigenen Heim! Das war der
Wünsche höchster.

„Ein steter, ungestillter Drang nach Höherem.
Besserem, das die Seele noch freier, glücklicher, leichter
macht, das sie ganz befriedigt, ist mitgegeben den feinen
organisirten Naturen . Dieser Drang ist oft eine schwere
Qual . aber ist nichts anderes als der Trieb nach einer
größeren Vollendung, jener, die das gesammte Weltall
durchdringt", hob Arnold Cholevius an und zog in über-
guellender Zärtlichkeit das nach der Krankheit wieder in
eine wahrhafte Schönheitsgöttin verwandelte Mädchen
an sich.

Und : „Liebst Du mich? Bist Du glücklich?" fuhr er
fort und stellte dieselbe Frage , die alle Liebenden solange
wiederholen, aus der dann erst die wahre, geläuterte,
weil wunschlosere Liebe emporfprießt und sich zur echten,
dauernden Blüthe entwickelt.

„Ob ich glücklich bin ?" gab das junge Geschöpf
zurück.

„So glücklich, Arnold, daß ich nur immer fürchte, es
könne so Herrliches mir nicht bleiben."

„Und wie ist eS jetzt mit Deinem Vater ? Ist er ganz
der Alte von ehedem?

Wahrlich! Das ist eine Neugeburt , wie der Himmel
so rasch sie selten fördert!

Sie bestanden eine Reinigung ihrer Gemüther und
Seelen ! Ich bewundere Deine Mutter , und ich be¬
wundere Deinen Vater ."

„Ich habe trotz allen Bangens und Zweifelns doch
immer geglaubt, daß dies das Ende sein werde, Arnold.

Es giebt eben auch Wege, die in solchen Fällen zurück¬
führen ! Die meisten schlagen neue ein, die für immer
abseits führen, und nur zu häufig gelangen sie in einen
noch größeren Wirrwarr , zu einer weit stärkeren Unbe¬
friedigung.

Das Natürliche, nicht das Besondere soll der Mensch
pflegen. Auf allen Gebieten ruht im Natürlichen die
Kraft , das Gelingen und der Beistandl
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Preußischer Kandlag.
Abgeordnetenhaus.

srriycit der Religions-Gemeinschaften. Die Kommission hat den
zweiten Abschnitt ganz gestrichen und beantragt nur den ersten
Abschnitt mit einigen Acnderungen anzunehmen. § 1 sichert
jedem Reichsangehörigen innerhalb des Reichsgebietes volle Frei¬
heit des Religionsbekenntnisses, sowie die gemeinsame häusliche
und öffentliche Religionsübung zu. — Abg. Sattler (nat .-
Lb.) tritt für den im Januar eingebrachten Antrag Hieber(nat.-
W.) ein, dem8 1 folgenden Zusatz zu geben: Der Erlaß von
Gesetzen zur Ausführung des vorstehenden Grundsatzes ist bis
Lmn Erlaß eines Reichsgesetzes über .Vereins- und Versamm¬
lungsrecht Sach« der Einzetstaaten. — Abg. v. S che er (Elf.)
leiklärt sich für den § 1 in der Komnrissionsfassung und lehnt
Len Antrag Hieber ab. — Abg. Sto <kmann (Reichsp .) theilt
mit, daß der größte Thcil seiner Freunde den § 1 ablehnt. Wie
käme übrigens das Centrnm dazu, einen solchen Antrag einzu¬
bringen? Religionsfreiheit widerspreche doch gerade dem Prinzip
der katholischen Kirche. Die katholische Kirche dulde Ketzer doch
nur, so weit ste dazu gezwungen sei. — Abg. Richter (freis.
Dollsp.) will sich auf die einfache Erklärnng beschränken, daß
seine Partei für die Vorlage nach den Kommissionsbeschlüssen
stimmen werde, dagegen lehne sie alle dazu gestellten Abände-
rungsanträge ab. Me man aus dem ß 1 eine Gefährdung deS
Bestimmungsrechtesder Einzelstaaten herauslesen könne, ver¬
stehe er nicht. Die übrigen Paragraphen des Entwurfs seien
ja nur eine Ergänzung des Familien- und des Gesellschafts¬
rechts des bürgerlichen Gesetzbuches. In der vorliegenden Be¬
schränkung sei die Kommissionsvorlage jedenfalls ein großer
'Fortschritt. — Abg. Q er te l (kons.) erklärt, die überwiegende
Mehrzahl seiner Freunde sei genöthigt, sich auf den Boden der
Kommisponsbeschlüsse, und speziell des § 1, zu stellen. — Abg.
'© chra d-er (freis. Ver.) bemerkt, daß gegen die Kommissions-
heschlüsse begründete Bedenken nicht mehr vorliegen, auch nicht
nach der Richtung der Frage der Kompetenz des Reiches. Dem
Antrag Hieber müsse er entschieden widersprechen. — Inzwischen
äst ein Antrag Gröber-Oertcl eingegaugen, dem § 1 als dritten
Absatz hinzuzufügen: unberührt bleiben die allgemeinen polizei¬
lichen Vorschriften der Landesgesetzeüber das Vereins- und
Persammlungswesen. — Abg. Vogel (Ant .) erklärt, seine
'Freunde würden den Entwurf annehmen, falls gegen etwaige
Mißbräuche Garantieen ungefähr im Sinne des Antrags Hieber
iin das Gesetz eingefügt würden. — Der Antrag Hieber wird
!abgelehnt, der Antrag Gröber-Oertel angenommen und mit
dieser Aenderung gelangt§ 1 zur Annahme. — Morgen 1 Uhr,
Tagesordnung: Zweite Lesung der Kommissions-Diäten-Vor-
Prge und Fortsetzung der heutigen Debatte.

$

Berlin , 1. Mai. Die heutige Sitzung der Zolltarif-
Kommission  begann mit einer kurzen Gcschäfts-Ordnungs-
idebatte über die Urheberschrft der Diätensrage. Während die
Abgeordneten der Linken bestritten, sich in der Kommission für
Diäten ausgesprochen zu haben, behaupteten die Abgeordneten
des Centrums und der Rechten, daß sich ein Widerspruch in
'der Kommission nicht erhoben habe. Alsdann gelangten fol¬
gende Positionen sämmtlich nach der Regierungs-Vorlage zur
Annahme: 206 Milch 60 Mk., 207 Eigelb und Eiweiß 60 Mk.,
'208, Senf, gepulvert auch entölt, 60 Mk. (in kleinen für den
Einzelverkauf bestimmten Aufmachungen), in anderer Verpackung
6 Mk., 209 Senf mit Most oder anderen Zuthaten 60 Mk.,
>210 Essenzen, nicht äther- oder weingeisthaltig, zur Bereitung
ivon Getränken 60 Mk., 211 Säfte von Früchten und von
Pflanzen 60 Mk., 212 Säfte von Früchten und von Pflanzen,
iweingeisthaltig, 240 Mk., 213 Früchte mit Branntwein zube¬
reitet 80 Mk., 214 andere Früchte, Gewürze, Hülsenfrüchte re.

Mk., 215 chemisch zubereitete Nährmittel frei, 216 Nahrungs-
ünd Genußmittel, anderweit nicht genannt, 60 Mk., 217 Nah¬
rungs- und Genußmittel in luftdicht abschließenden Behältnissen
^5 Mk., 218 Tabak aller Art 180 Mk., Cigarren und Cigaretten
270 Mk. Abschnitt Erden und Steine. 219 Garten- und
andere Erde frei, 220 gefärbter Sand, Streusand, frei, 221
Thon, einschließlich der Porzellanerde, frei, 222 Farberden, auch
Kreide, frei, 223 Bimstein und ähnliche Putzmittel6 Mk., 221
bis 229 Kieselguhr, Kalk, Gips, wasserbindende Zuschläge frei,
228 Portland-Cement 60 Pf., 229 Meerschaum frei, 230
schwefelhaltige Steinarten frei. Alsdann wurde die Sitzung
auf morgen Früh 9 Uhr vertagt.

Berlin , 1. Mai.
Das Abgeordnetenhaushat heute zunächst den Gesetz¬

entwurf, betreffend die Unfall-Fürsorge für Gefangene, an eine
besondere 14er Kommission verwiesen. — Alsdann wurde eine
Reihe kleinerer Vorlagen in dritter Lesung erledigt. — Weiter
wurde in die Berathung des Antrags Douglas (freikons.), be¬
treffend Bekämpfung des übermäßigen Alkoholgenusses, einge¬
treten. — Nach dem Vorgang der Gesetzgebung der süddeutschen
Bundesstaaten und in Verallgemeinerung bestehender Polizei¬
verordnungen verlangt er die Vorlegung eines Gesetzes zur Ver¬
hütung der schädlichen Folgen des Branntweingenusses, durch
welches Gast- und Schankwirthen die Verabreichung von Brannt¬
wein in anderem als reinem, von Fuselöl und sonstigen gesund¬
heitsschädlichen Stoffen freiem Zustande, ferner in den Morgen¬
stunden von 7 bezw. 8 Uhr, weiter an angetrunkene Personen
und an Personen unter 16 Jahren und an notorische Trunken¬
bolde verboten wird. Des Weiteren soll auf Grund von Er¬
hebungen durch möglichste Veröffentlichung in weitesten Volks¬
kreisen die schädliche Wirkung übertriebenen Alkoholgenusses zum
Bewußtsein gebracht, Trinker in Heilanstaltenuntergebrachi,
auch auf Errichtung öffentlicher Anstalten zur Unterbringung
der wegen Trunksucht Entmündigten Bedacht genommen werden.
In öffentlichen Räumen, in denen das Publikum zu verweilen
pflegt, sollen bildliche Darstellungen und Belehrungen ange¬
bracht werden, welche die schädlichen Folgen übertriebenen Alko-
holgenusscs auf die menschlichen Organe veranschaulichen, und
endlich soll in der Schule die Jugend im Wege des Anschauungs¬
unterrichts über diese Folgen aufgeklärt werden. In langer
Rede werden diese Forderungen von dem Antragsteller begründet.
Die Verhütung und Beseitigung wirthschaftlicher, gesundheü-
licher und sittlicher Verelendung sei gleichbedeutendmit der
Hebung der Volksgesundheit und damit der Volkskraft. Die
Vereinsthätichkeit auf diesem Gebiete werde mit großen
Schwierigkeitenzu kämpfen haben und bedürfe der Hülfe der
gesetzgebenden Körperschaften. Fürst Bismarck habe gesagt:
„Wenn man eine Arbeiterschutzgesetzgebung auch auf den Schutz
vor dem Trinkteufel ausdehnen könnte, dann wäre mit einem
Schlag ein großer Theil der socialen Frage gelöst; wir wären
auch politisch ein gutes Stück vorwärts gekommen." Miguel
habe ein Reichsgesetz zur Bekämpfung des übermäßigen Genusses
alkoholischer Getränke erlassen. Die Trunksucht sei ein germa¬
nisches Volkslaster. Sie fördere die Schwindsucht, sei die
Ursache vieler sexueller Krankheiten und wirke verheerender als
Tuberkulose und Syphilis. Daß der Alkohol, wenigstens vor¬
übergehend, anregend und stärkend wirke, sei eine Fabel. Der
Werth der jährlich in Deutschland verbrauchten alkoholischen
Getränke betrage3 Milliarden und durchschnittlichführt de:
Alkohol jährlich 180,000 Deutsche vor den Strafrichter. 30 pCt.
der Insassen von Irrenhäusern sind Alkoholisten, und 80 pCt.
der Idioten sind Kinder von Säufern, und der Verlust, den da¬
nationale Vermögen direkt und indirekt durch den Alkohol er¬
leidet, ist gar nicht zu berechnen. Von politischer Bedeutung
sei der Zusammenhang zwischen Alkoholismus und Militär¬
tüchtigkeit. In Schweden fiel die Zahl der Untauglichen mit der
Abnahme des Alkoholgenusses in den letzten Dezennien von 36
auf 20 pCt., während in Bayern bei zunehmendem Bierkonsum
die Zahl der wegen Herzleiden Entlassenen sich in 10 Jahren
verdoppelt hat. Andere Staaten, wie Nordamerika, Schweden,
Norwegen, Holland und die Schweiz, seien uns in der Mäßig¬
keitsbewegung weit voraus. Wie sehr man ihren militärischen
Werth in Frankreich erkennt, geht daraus hervor, daß, als Graf
Häseler im 16. Armeecorps die Branntweinsperre für die Kan¬
tinen einführte, ihm der Kommandirende des benachbarten 6.
französischen Armeecorps bald nachfolgte, worauf der französische
Kriegsminister die Maßnahme für die ganze Armee einführte.
In Preußen sind nur das 14. und das 16. Armeecorps diesem
Beispiel gefolgt. Es bedarf der belehrenden Warnungen, der
Bewahrung von Versuchungen, der Rettung Gestrauchelter und
des Verbots schädlicher Beimengungen zu den Getränken, wenn
eine vollständig gute Wirkung erzielt werden soll. In . diesem
Sinne habe er seinen Antrag eingebracht. Die darin em¬
pfohlenen Maßnahmen seien mit großen Erfolgen in anderen

Staaten bereits durchgeführt. Am wichtigsten sei die Frage
des Anschauungsunterrichts in den Schulen. Auch der Trink-
iultus auf den Hochschulen müsse energisch bekämpft werden.
Falls auf dem Wege des Antrags der Absatz der Brennereieil
zurllckgehe, so müsse man darauf bedacht sein, andere Absatz¬
gebiete zu erschließen. Es sei falsch, anzunehmen, daß der An¬
trag unter den Spiritusbrennern Gegner habe. Von Interesse
seien die auf der Halberger Hütte gemachten Versuche, den
Spiritus zum Trocknen der Sand- und Lehmformen in Eisen¬
gießereibetriebenzu verwenden. Hier eröffnet sichz. B. dem
Spiritus ein ganz neues Absatzgebiet. Erforderlich sei größere
Strenge bei der Ertheilung von Wirthschafts-Konzessionen, Er¬
leichterung des Besuchs der freien Natur durch die Eisenbahn¬
verwaltung, Einführung von Kaffeeküchen für Arbeiter, Förde¬
rung der Haushaltungsschulenk . Die Wiedervorlegung des
Trunksuchtsgesetzes sei nöthig. (Beifall.) — Unterstaatssekretär
v. Bischoffshausen:  Die Staatsregierung habe zu dem
Antrag noch keine Stellung genommen. Der Minister des
Innern stehe ihm aber jedenfalls sympathisch gegenüber. De:
Antragsteller habe sich ein großes Verdienst erworben, daß er
den Stein ins Rollen gebracht habe. Ob der Antrag in allen
Einzelheiten das Richtige treffe, müsse der Prüfung Vorbehalten
bleiben. Zu bedenken sei die Schwierigkeit der Kontrolle der
Branntweinschenken. Da würde es sich vielleicht empfehlen, die
Wirthschaften Morgens ganz zu schließen. Das Verbot des
Ausschenkens von Branntwein an jugendliche oder angetrunkene
Personen sei durchaus gerechtfertigt. — Ministerialdirektor
Förster  erklärt, daß das Kultusministerium sich gern an den
Kommissionsarbeiten betheiligen werde. — Abg. Dittrich
(Centr.) weist auf die Verdienste der Kirche im Kampfe gegen
den Alkoholismus hin und begrüßt den Antrag. — Abg. Ende¬
mann (nat .-lib.) spricht sich für den Antrag aus, bestimmte
Vorschläge sollen einer Kommission überlassen bleiben. — Abg.
Martens (nat .-lib.) bemerkt, abstinente Arbeiter seien drei-
bis viermal so leistungsfähig als Alkoholiker. — Abg. Wete -
kamp (freis . Volksp.) äußert verschiedene Bedenken gegen den
Antrag, stimmt ihm aber im Prinzip zu. — Abg. Ehlers
(freis.Ver.)spricht sich für den Zweck des Antrages aus; beantragt
aber Ueberweisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern. —•
Dieser Antrag wird angenommen. — Der Gesetzentwurf gegen
die Verunstaltung landschaftlich hervorragender Gegenden wird
in dritter Lesung debattelos erledigt. — Nächste Sitzung morgen
11 Uhr: Sekundärbahnvorlage. — Schluß 4% Uhr.

Deutsches Deich.
Zur Frage der Prozeßverfchleppung.

Die Klagen über Prozeßverschlepvung, von denen
vor Kurzem der bayrische Landtag , das preußische Ab¬
geordnetenhaus und weitere deutsche Volksvertretungen
widerhallten, haben vor Allem unter den Rechtsanwälten
böses Blut gemacht, und zwar mit vollem Fug und Recht.
Selbstverständlich war nicht jeder Abgeordnete, der die
Langwierigkeit der Civilprozesse bedauerte, so vorein¬
genommen, die Schuld allein auf die Anwälte zu schieben,
aber die Mehrzahl der Redner hatte dies doch gethan,
und namentlich im bayrischen Landtage war es mit größ¬
ter Ungerechtigkeit geschehen. Fataler noch, auch der
Preußische Justizminister ist ersichtlich der Meinung , daß
für die Prozetzverzögerungen die Anwälte schlechthin ver¬
antwortlich gemacht werden müssen. Man kann es, wie
gesagt, hiernach verstehen, wenn die Anwälte sich ganz
gehörig wehren. Die „Deutsche Juristenzeitung " erwirbt
sich ein anerkenuenswerthes Verdienst, indem sie in einer
Artikelreihe auf die Gründe der Prozeßverschleppungen
in den verschiedenen deutschen Gerichtsbezirken näher ein¬
geht. Nachdem au jener Stelle längst die leidige Frage
in Bezug auf die Rheinpfalz behandelt worden ist, wird
jetzt vom Justizrath Emil Schmitz, Rechtsanwalt beim
Oberlandesgericht Köln, die entsprechende Untersuchung
für den genannten Bezcct angestellt, und wenn die be¬
züglichen Ausführungen auch selbswerständlich nickt als
das letzte Wort zur Sache gelten können, so sind sie wenig¬
stens geeignet, wünschenswerthe Aufklärung zu ver-,

Meinen Vater bezwang die Dankbarkeit, der die alte
Liebe und die Sehnsucht nach altem Frieden folgte ; meine
Mutter erschütterte das Unglück, die Krankheit. Sie
lenkte sie zur Einkchr und zu einer Einsicht, die nun alle
Schuld auf sich wälzte, die in meinem Vater einen Gott
an Güte und Edelsinn erkannte.

Was mir ein wenig Sorge macht, ist das Schicksal
meines Bruders , der unter dem Verzicht — ich weiß es

sehr schwer leidet. Aber mir ahnt es, auch er ist den
rechten Weg gegangen."

Noch weilten beide einige Zeit und ließen den Zauber
der Landschaft auf sich wirken. Dann erhoben sie sich und
ssiegen — wie Hermann und Dorothea umschlungen —
ins Thal hinab.

Und immer noch jubilirten über ihnen die Vögel in
der hellen, blauen, sonnendurchwirkten Luft ; und immer
noch saß um dieselbe Zeit im kleinen Zimmer am Markt¬
platz die alte Frau mit thränenverschleierten Augen und
Kummer um den, der von ihr gegangen, sich aber in der
Todesstunde wieder ganz ihr zugewendet.

*
Ueber Wisborg strahlte — abermals waren Monate

vergangen — die Julisonne . Gerade heute hatten die
Sommerferien begonnen, und sich dem Gefühl der nun
angebrochenen ungebundenen Freiheit mit ganzer Wonne
jhingebend, saß Felix Cholevius oben in seinem Arbeits¬
gemach und überdachte des Tages Aufgaben.

Ein für Erna bessimmtes neues Gedicht, das zu dem
Ritterlieder -Cyklus gehörte, wollte er erst noch beenden
und dann mit seinem Freunde Jonas am Vormittag
!einen Ausflug in die Umgegend unternehmen.

Me beiden Knaben hatten sich jetzt noch enger an¬
einander geschlossen denn früher , ja , sie hatten zum ewigen
Bündniß ihr Blut getauscht! Auch wiesen die einge-
stretenen Verhältnisse sie noch mehr aufeinander an.

Fritz Knack war gleich nach der Konfirmasion von
seinem Vater nach Hamburg in die Lehre gegeben worden,
Engelbert auf eine fremde Schule geschickt.

Das Ritterlied war diesmal kürzer. Felix hatte es
eben vollendet, las es sich noch einmal laut vor und be¬
rauschte sich durch pathetische Betonung an seinem
Inhalt:

„Einst stand auf hohem Berge
Eine Burg, umzingelt von Grün
Darüber zogen die Vöglein.
Und der Ritter auf hoher Zinne
Schaut des Himmels Wanderern nachi
Er löst aus zitterndem Munde
Ein schwermüthiges Liebesach:
„Lieb' Vöglein, bringet ihr Grüße,
Sagt , daß ich sterbe vor Weh!
Wringt Botschaft mir balde und gute
Von der süßen Ann'-Dorothee!"
Wohl flogen di: Vöglein von hinnen,
Doch kehrte keines zurück.
Erst über des Rittermanns Grabe
Erklang ihr trauriges Lied.

Nachdem Felix Cholevius diese tiefempfundenen und
„schönen" Verse niedergeschrieben hatte , griff er nach
Mütze und Fischbein-Spazierstock und begab sich zu Puts.

Auf dem Flur trat ihm der Baron entgegen, der ein
lustiges Lied pfiff und Hjort hoch springen ließ. Er
wollte sich gerade zum Fortgehen anschicken.

Aber während noch der Junge auf seine Frage nach
Jonas der Antwort harrte , öffnete sich hinter ihnen
beiden die Thür . Die Baronin steckte den Kopf heraus
und rief, dem Knaben freundlich zunickend, ihrem Mann
einige Worte nach:

„Darf ich mein lieber Baron fu das Abendbrod
surückerwarten?" fragte sie und warf ihm einen warmen
Blick zu.

Er aber wandte sich um , trat ihr näher , umfaßte sie
zärtlich und sagte galant neckend:

„Wo könnte ich die Stunde köstlicher verleben als
bei der Frau Baronin von Put ! Natürlich komme ich
wieder und werde auch der Frau Baronin etwas mit¬
bringen !"

„Da sollte ich begierig fein", gab sie glücklich launig
im Ton zurück.

„Na, rathe, Jorinde ."
Sie zuckte die Achseln.

„Nun gut ! Mr sollst es wissen. Der Bruder von
diesem jungen Herrn hier hat eben aus Kiel geschrieben,
daß er Gunda heut' Abend überraschen will. Ich werde
ihn vom Bahnhof abholen."

Dann trat er, Felix verständigend und mit sich
ziehend, hinaus.

„Jonas sei bereits fortgegangen und warte seines
Spielgenossen, erklärte der Baron und nahm, wie immer
mit einem freundlich neckenden Abschiedswort auf den
Lippen, den Weg durch den Apothekergang.

Aber während Felix sich noch nach seinen! Kameraden
umblickte, tauchte plötzlich Robert Petrich am Markt¬
brunnen auf, und eilend flog der Knabe auf seinen
Freund zu.

„Schon wieder in Wisborg ? Deine Mutter ist doch
nicht krank!" stieß der Junge besorgt heraus.

Robert verneinte beruhigend, bat aber Felix, ihn zu
beglesien. Er wolle den Kirchhof und das Grab seines
Vaters besuchen.

Unterwegs wolle er ihm eine Neuigkeit mittheilen, die
ihn vielleicht, er hoffe es, erfreuen werde.

Inzwischen hatte sich auch Jonas eingefunden und
erklärte auf Felix Frage , daß er Nachkommen werde.
Seine Schwester habe ihm etwas aufgetragen.

Als die beiden allein dahinschlenderten — der Er¬
wachsene feinen Arm liebevoll in den seines jungen
Freundes geschlungen— sagte Robert:

»Weißt Du , Felix : da meine Mutter nun wieder in
Wisborg wohnt, hält es mich nicht in Hamburg . Ich bin
eben bei Deinem Papa gewesen und habe ihn gefragt , ob
ich nicht meines Vaters Nachfolger im Amte werden kann.
Ich mag mich nicht von Wisborg trennen ."

„Ach famos ! Was sagte er ? Natürlich ja !" stieß
der Junge heraus . Er vermeinte in seinem jugendlichen
Eifer , Alles sei schon gewonnen.

„Er will mich zunächst ein Jahr als Polizeidiener
einstellen. Es soll doch gerade einer angenommen
werden."

„Himmlisch! Himmlisch, Robert ! Ach! Wie freue
ich mich!"

^Schluß folgt.)
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breiten. Man hat als Hauptgrund für die Prozeß¬
verzögerung im Gebiete des früheren sogenannten rheini-
schon Verfahrens die weite Ausdehnung der Mündlichkeit
bezeichnet. Von einem „mündlichen Breittreten des Ver-
handlnngsstoffes " sprach kürzlich unter Anderem ein
offiziöser Artikel der „Köln. Ztg .", und sogar eine Be¬
schränkung der Mündlichkeit ist angeregt worden, nur daß
man nicht recht weiß, wie das gemacht werden soll. Denn
würde sie beschränkt, so wäre sie auch beseitigt. Der Ver¬
fasser des Aufsatzes in der „Deutschen Juristenzeitung"
macht verschiedene Vorschläge, wie unbeschadet der Münd¬
lichkeit die Gerichte entlastet werden könnten, nämlich in
erster Linie durch Erhöhung der Geldsumme, die im
Prozeßwege vor eine höhere Instanz gebracht werden
könnte. Ferner möchte der Verfasser die Mündlichkeit
statt sie cinzuengen, vielmehr noch erweitern, d. h. durch
ihre striktere Anwendung die Gerichtsakten möglichst
überflüssig machen. Er hält die Gerichtsakten geradezu
für schädlich. „Nicht daß, wie man es häufig ausgedrückt
hat , ihre Lektüre vor der Verhandlung voreingenommen
machte. Aber Gerichtsakten verleiten zu leicht zu der
Auffassung, daß sich aus den Schriftsätzen das Faktum
gewinnen lasse. Mit dem Faktum aber hat der Richter
meist auch sem Urtheil , und mit diesem wird er dem Vor¬
trage durchweg nur dahin folgen, ob und inwieweit er
chm „sem" Faktum unverändert laste. Me eigentliche
Aufgabe der Plaidoirie ist damit beseitigt sedenfalls
praktisch erheblich gestört. Reiche Beobachtungen haben
das außer Zweifel gestellt, auch daß die Fähigkeit der
Richter, eurem freien Vortrage zu folgen, bei Benutzung
der Gerichtsakten immer mehr abnimmt . Der passiven
Plaideurs und, in nothwendiger Wechselwirkung, auch
der akfiven werden immer weniger. Die Schulung ist
gestört." Einen Hauptpunkt ergiebt schließlich aber viel¬
leicht die Betrachürng, daß man in Deutschland wohl
etwas sehr prozeßsüchfig ist. Sollte eine ernsthafte Re¬
form hier nicht anzusetzen versuchen? In der That , sie
sollte es. Es Mebt vielleicht Länder, in denen die Prozeß¬
sucht noch größer ist, aber dies kann für uns kein Grund
fern, nicht ernstlich zu wünschen, daß sie in Deutschland
abnehmen möge. Schließlich wird das Problem , wie die
>Gerichte entlastet werden können, am zweckmäßigsten und
wirksamsten stets durch die Milderung der Volkssitten ge¬
löst werden können. Wo die Strefilust maßlos herrscht,
können die Gerichte schwerlich jemals dem unnützer Weise
übertriebenen Bcdürfniß genügen.

* Berlin , 2. Mai . Der Fehlbetrag der Reichs¬
kasse  für das Rechnungsjahr 1902 wird offiziös auf 36 bis
37 Millionen Mark geschätzt. Der Staatssekretär Freiherr von
Thielmann hatte ihn zu Anfang Januar auf 43 Millionen ver¬
anschlagt. Ganz so hoch scheint er also doch nicht werden zu
sollen; da die Reichskaffe im Jahre 1899 noch einen Ueberschuß
von 30 Millionen hatte, hat sich die Finanzlage des Reiches in
zwei Jahren um 67 bis 68 Millionen Mark verschlechtert.

* Die Forsten und Holznngen in Preußen 1900,
Nach der „Statistischen Korrespondenz" bedeckten im Jahre 1900
die Forsten und Holzungen 8,270,133,5 Hektar — 23,7 Procent
der Gesammtfläche Preußens . Die waldreichsten Provinzen,
in denen der Wald mehr als ein Drittel der Gesammisläche
bedeckt, find Hessen-Naffau, Hohenzollern und Brandenburg.
Die Provinz Brandenburg hat auch mit 1,331,617,6 Hektar
absolut die größte Waldfläch«. Von der Gesammlwaldfläche
Preußens ist über die Hälfte, nämlich 50,8 Procent, in Privat-
besitz, davon rund ein Dieftel Fideikommißbesitz. Circa 31Procem
der ' Gesammtwaldfläche ist Staatsbesitz und der Rest veriheilt
sich auf Kronforsten, Gemcindeforsten, Stiftuugsforsten und
Genoffenforsten. Etwa ein Drittel des Waldes ist Laubwald
und zwei Drittel Nadelwald. Bon den Beständen hatten 566,207
Hektar ein Alter von über 100 Jahren , 586,414 Hektar ein
solches von 81 bis 100 Jahren und 850,827 Hektar ein solches
von 61 bis 80 Jahren . Der Gesammtertrag in einem im Jahre
1900 beendeten Wirthschaftsjahre war nach den Angaben der
Besitzer 24,605,358 Festmeter,

Dir Maifeier.
hd . Berlin , 1. Mai . Aus Anlaß der Maifeier fanden

heute in Berlin und Bororten zahlreich besuchte Versammlungen
der organistrten Gewerkschaften statt. Die Zahl der Theilnehmer
wird auf 20,000 geschätzt. Auch Frauen nahmen in großer
Zahl an den Versammlungen theil. Die Mehrzahl der Besucher
gehörten der Bau - und Goldarbeiter-Branche, sowie der Metall
Industrie an. Maurer und Zimmerer waren besonders zahlreich
erschienen. Die Zahl der wirklich Feiernden ist bisher nicht be¬
stimmt festzustellen, da die Arbeitslosen als Versammlungs-
besucher in Betracht kommen. Die Droschkenkutscher haben ihren
Beschluß, am 1. Mai nicht zu fahren, theilweise nicht aus¬
geführt. Die Anarchisten haben eine besondere Maifeier dics-
mal nicht veranstaltet. Von den beiden Anarchistenblättern
„Neues Leben" und die „Freiheit" erschien die erstere in rother
Ausgabe, die letztere in größerem Format als Propaganda-
Nummer für den 1. Mai . In allen Versammlungen wurde
die vom „Vorwärts " bekannt gegebene Resolution angenommen.
Besondere Zwischenfälle sind bis jetzt nicht vorgekommen.
Morgen werden die Kommissionen tagen, um festzustellcn, in
welcher Anzahl Maßregelungen vorgetommen sind. In vielen
kleineren Tischlereien wurde die Arbeit niedergelegt.

hd . Berlin , 2. Mai . Bei der gestrigen Maifeier litten
die Nachmittags und Abends veranstalteten Festlichkeiten stark
unter dem Einfluß des Regenwetters. Da der Aufenthalt im
Freien unmöglich war, mußten sich die Festtheilnehmer auf die
Sale beschränken. Erst gegen Abend wurde der Besuch lebhafwo
— Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Brüssel:  Die
gestrige Marfeier verlief sehr ruhig. Fast überall wurde ge¬
arbeitet. Die Manifestation, welche Abends stattfand, war ein
vollständiger Mißerfolg. Kaum 1500 Personen befanden sah
im Zuge. Vom Balkon des Volkshauses herab hielt Vander-
velde eine Ansprache, in der er die Genoffen auf die nächsten
Wahlen vertröstete und die jetzige Niederlage durch die Ungunst
des Wetters zu entschuldigen suchte. Die Bürgerwchr, die
theilweise aufgeboten war , konnte bereits um 10y2 Uhr in ihre
Quartiere zurückkehren.

hd . Wien , 2. Mai . Die Maifeier der Arbeiterschaft ist
hier und in der Provinz ruhig verlaufen. Die Betheiligung an
dem Prater -Marsch ivar infolge des Regenwetters nur gering.

hd . Wien , 2. Mai . Die Maifeier der Arbeiterschaft ist
auch Abends in ganz Oesterreich ruhig verlaufen.

hd . Budapest , 2. Mai . Die Maifeier ist im ganzen Lande,
abgesehen von wenigen belanglosen Ausschreitungen, ohne be¬
sonderen Zwischenfallverlaufen.

hd . Mailand , 2. Mai . Die Arbeiter siimmtlicher Ge¬
werkschaften Hielten gestern anläßlich der Maifeier Meetings ab
und organistrten Umzüge. Der GemeinderatH hatte die Arbeits¬
einstellung von 2 Uhr Nachmittags ab für die städtischen Arbeiter
erlaubt.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . In Galizien erregt es das größte

Aufsehen, daß der ruthenische Pfarrer Zbudowski in dem jung-
ruthenischen Blatte „Swoboda " einen Aufsatz unter der Ueber-
schrift „Los von Rom" veröffentlicht hat. Er bezeichnet es hier
als das einzige Heil der Ruthenen, sich von Rom loszusagen.

* England . Der Berliner Korrespondent des „Daily
Telegraph" übermittelte eine ausführliche Wiesbadener
Meldung, wonach Lord Roberts  dort zur Kur eingetroffen
sei, daß der K a i s e r ihn am 15. und 16. Mai dort empfangen
werde und Roberts ihm besondere Grüße von König Eduard
überbringe, daß ferner Roberts die Düffeldorfer Ausstellung
besuchen werde. In Wirklichkeit ist Lord Roberts in London
und hielt gestern Nachmittag auf der Jahresversammlung der
königlichen Schule für Offizierstöchter, die unter Vorsitz des
Herzogs von Cambridge stattfand, eine Rede. Ofienbar liegt
eine Verwechselung mit dem Parlamentsabgeordneten Oberst
Saunderson vor, der Roberts ähnlich sieht, aber über einen
Fuß größer ist, und der jetzt in Deutschland reist. Der Berliner
Korrespondent des „Telegraph" selbst stellt übrigens auch diese
Verwechselungals möglich hin. (Franks. Ztg.)

* Rußland . Aus Kopenhagen  berichtet das „Berl.
Tagebl." : Das Blatt „Politiken" hat einen Spezial -Korrespon¬
denten nach Rußland geschickt. Derselbe jelegraphirt über Eydt-
kuhncn: Die ganze Strecke Moskau-Wladimir , die von Fabriken
besät und von einer großen Acbeiterbcvölkerung bewohnt ist
befindet sich in vollem Aufruhr.  Zahlreiche Kämpfe
zwischen Aufrührern und Soldaten haben schon stattgesnnden,
wobei es Viele Tobte und Verwundete gab. Das Ulanen-Regt-
ment des Obersten Morosow weigerte sich, den Befehl, die .Ar»
beiter anzugreifen, zu befolgen.

Der Frclheitslrvieg der Kure».
London , 1. Mai . Die „Central News" meldet aus

Pretoria  vom 30. April , 5 Uhr Nachmittags: Die unli-
tärische Lage ist unverändert. Kitchener betreibt, wie zu er¬
warten war, die Operationen nicht mit Nachdruck, nrg die Be¬
wegungen der Burenführer nicht zu behindern, ivährend sie mit
ihren Leuten verkehren, um die Lage zu berathen. Biele Ver¬
sammlungen sind, wie schon erlvähnt, unter zahlreicher Be¬
theiligung von Buren bereits abgehalten worden. Dewet hielt
eine Versammlung in Bethlehem ab, und vor Ende dieser Woche
noch wird er eine andere in Dewetsdorp abhalten. Reitz hielt
eine Ansprache an Beyers Kommando; Louis Botha hielt
mehrere Versammlungen in der Nähe von Vryheid ab. SDefott)
ist mit den Kommandos im westlichen Transvaal beschäft̂ t.
Das Endresultat der Berachungen kann man .nicht Vorhersagen,
doch heißt es, daß die bisher befragten Buren zum Frieden
neigen. Gegen Mitte Mai (wahrscheinlich am 15. Mai ) wird
die letzte entscheidende Versammlung in Vereeniging abgehalten
werden. Vertreter aller im Felde befindlichen Kommandos
werden sich dazu einfinden. Es werden ungefähr 200 Dele»
girie erscheinen. Die Entscheidung wird wahrscheinlichdann
durch Abstimmung erfolgen.

hd.  London , 1. Mai . Lord Brrüwicks empfing eine»
Brief von der Gattin von Christian Dewet, worin sich dnfilbe
über die Behantünng Seitens der englischen Militärbehörden
beklagt. Sie habe auch bereits einen Brief an Lord Kttcheurr
gesandt, welcher sich jedoch weigerte, den Forderungen gerecht
zu werden. Es dürfte wohl hierüber zu einer Interpellation im
englischen Parlament kommen.

hd . London , 2. Mai . Giffin , der Verwalter der indischen
Regierung, veröffentlicht im „XIX . Century" einen längeren
Artikel über die zwischen Natal und Transvaal beabstWgte
Gcbiets-Austanschung. Derselbe kennt Südafiika vorzüglich
und erklärt in dem Artikel, daß Transvaal den Engländern
nicht anders erhalten bleiben könne, als durch Einwanderung
von Indiern . Die Buren sind zu kinderreich gegenüber den ellg?
lischen Ansiedlern, die obendrein eine geringe Vorliebe für den
Ackerbau zeigen. — Aus Pietermaritzburg  wird be¬
richtet: Man erklärt, hier nichts über die Resultate der Frtrdens-
verhandlungen zu wissen. Die allgemeine Ansicht ist, daß die
Buren sich unterwerfin werden. Bezeichnend ist, daß Senetol
Louis Botha seinen Sohn in eine Schule von Natal geWckt
hat, wozu er sich bisher immer weigerte.

hd . Berlin , 2. Mai . Die ,LZosfisch« Zeitung" erfährk-cms
glaubwürdiger Londoner Quelle: Die Friedens-Unterhand¬
lungen werden möglicher Weise an dem hartnäckigen Beharren
Steijns und Dewets auf der Unabhängigkeit des Frcisksües
scheitern. Beide Männer seien unversöhnlich und ihre Kom¬
mandos entschlossen, weiter zu kämpfen, während Botha und
Delarey, sowie deren Kommandos bereit seien, Frieden zu
schließen und die Waffen niederzulegen, wenn Milner geneigt
wäre, gewisse Zugeständniffe in der Amnestiefrage zu machen.
Delarey insbesondere sei friedlich gesinnt. Die endgültige Ent¬
scheidung dürfte eher erfolgen, als allgemein erwartet wird.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 2. Mai.

o. Sc . Majestät der Kaiser wird , dom Vernehmen
nach, mit Samstag , den 10. d. M ., um die Mittagszeit
hier eintreffen. Die Besicht  i g n n g d es F oye r -
N cu b a n es durch Lerne Majestät erfolgt während der

FemReton.
Der„Kiaüderadalsch^ und Reustü. L.

Die „Münch. Neuest. Nachr." schreiben: Die Beziehungen
des weltbekanntenWitzblattes zu der Großmacht von Reuß ä. L.
sind von respektablem Alter. Die Regentin Karoline hatte es dem
„Kladderadatsch" angethan mit ihrem absolutistischen, preußen¬
feindlichen Regiment in dem 316 Quadratkilometer großen
Land.

Der 15. November 1863 sollte aber dem „Kladderadatsch"
schließlich verhängnißvoll werden. An diesem Tage kritisirte er
in einem längeren, von Trojan verfaßten Gedicht die neueste
Regierungsmaßregel der Fürstin Karoline, eine „Prinzessinnen¬
steuer", die sie erlassen hatte. Die Folge davon war eine An-
llage gegen den Redakteur Dohm, die nach langer Verhandlung
mit der Verurtheilung zu fünf Wochen Haft endigte. Der
Kaiser Alexander II . von Rußland , Bismarck und König
Wilhelm wurden schließlich in den Fall vcrwickell, der in der
Jubiläumsschrift des „Kladderadatsch" von 1898 ausführlich
beschrieben ist.

Am 23. Oktober 1864 brachte das Blatt nämlich unter dem
Titel des berühmten Werkes von Silvio Pellico, „Le mie
prigioni ", eine rührende Elegie, in der u. A. die folgenden
Strophen Vorkommen:

„Neun Ellen im Geviert — ein enges Loch,
Kaum größer als die Großmacht von Reuß-Gera —
In einem Haus , das stets bedenklich roch
Nach etwas Armenfünder-Atmosphära!
Fünf Wochen— zwar nicht lange, aber doch
Fast länger als so manche „neue Aera!"
Neun Ellen hat als Wohnung auf fünf Wochen
Das Tribunal mir freundlichst zugesprochen."

„Kladderadatsch" gesteht dann, daß er sich an der „Majestät
der Fürstin Krinoline" vergangen habe, dafür müsse ihn der
Staat — „o seltene Ehren, fünf Wochen jetzt — im Prytaneum
nähren". Allein „Kladderadatsch" meint dann, das einzig Dumme
fii, wenn er schon fünf lange Wochen brumme:

„Ich schlage nicht den Preis dabei heraus!
Mifür hätt ' ich — kaum wag ich mir's zu gönnen.
Den schönsten Staatsminister ärgern können."

Zum Schluffe erklärt der lose Schalk, sich wie Franz Moor
in seinem ganzen Leben nie mehr — mit Kleinigkeiten abzn-
geben!

An demselben Tage traf Kaiser Alexander II . von Ruß¬
land -zum Besuch des Königs Wilhelm in Berlin ein und wurde
von dem Ministerpräsidenten am Bahnhof empfangen. „Run.
wie geht's Ihnen , schönster Staatsminister ?" fragte der Kaiser.
Bismarck zeigte sich über diese Anrede einigermaßen verwundert,
der Kaiser wiederholte unmittelbar darauf : „Schönster Staats-
minister!" Da er nun Bismarcks Verwunderung von dessen
Mienen ablas , fügte er gleich die Frage hinzu: „Ist Ihnen denn
der „Kladderadatsch" noch nicht zu Gesicht gekommen?" —
„Noch nicht, Majestät." — „Den müssen Sic lesen! Er hat in
seiner heutigen Nummer ein köstliches Gedicht." Und der Kaiser
citirte aus dem Kopfe:

„Denn wenn ich schon fünf lange Wochen brumme,
Dafür hält ' ich — kaum wag' ich mir's zu gönnen,
Den schönsten Staatsminister ärgern können!"

„Der schönste Staatsminister sind doch unbedingt Sie,"
fügte der Kaiser hinzu.

Kurze Zeit nach dem schließlich rechtskräftig gewordenen
Urtheil trat Dohm seine Strafe in der Berliner Stadtvogtei
an. ’ Er hatte etwa vier Wochen davon abgesessen, da brachte
der „Kladderadatsch" eine prächtige Karikatur von Wilhelm
Scholz: Unter dem Eifingeflecht einer riesigen Krinoline, die
als „erino — oaroline " bezeichnet ist, sitzt Dohm, der Redakteur,
mit übergeschlagenen Beinen, während die in der Freiheit ge¬
bliebenen Kollegen voll Thcilnahme auf den unter der Krinoline
Festgesetzten blicken.

Am Tage des Einzuges der siegreichen Truppen aus
Schleswig-Holstein hatte König Wilhelm den „Kladderadatsch"
gelesen und sich über das Bild köstlich amüsirt. Der zum Bor¬
trag erschienene Ministerpräsident schlug dem König vor, dem
eingesperrten Redakteur die paar Tage zu erlassen, und der
König ging auf diesen Vorschlag sofort ein. In überaus ver¬
bindlichem, an den Häftling in der Stadtvogtei adressirten Brief
zeigte ihm Bismarck selbst die Begnadigung an und eine Stunde
später hatte Dohm die „neun Ellen im Geviert" hinter sich, wenn
auch nicht zum letzten Male.

„Darf ich eine persönliche Bitte an diese Mittheilung
knüpfen, so ist es die, die arme Karoline nun in Ruhe zu
lassen." So hatte Bismarck „mit vorzüglicher Hochachtung und
ergebenst" sein Schreiben geschloffen. Allein die Fürstin und

später ihr Sohn , der jetzt verstorbene Heinrich XXII ., wurden
von dem gefiirchteten Witzblatt noch oft aufs Korn genommen.
Wie der „Kladderadatsch" im Besonderen mit „Heinrich dem
Unzählbaren" umgegangen ist, das lebt ja wohl noch in der
Erinnerung der Zeitgenossen. Als die fatale Prügelafsaire be¬
kannt wurde und der Fürst bald darauf spurlos verschwunden
schien (er war nach Egypten gegangen), da suchte „Kladdera¬
datsch" in komischer Verzweiflung nach seinem unfreiwcklkgen
Mitarbeiter und ließ den Ruf durchs deutsche Land erschallen:
„Heinrich, wo bist Du ?"

Außer den im tiefsten ServUismus ersterbenden
„Regierungsorganen" seines Ländchens hatte Heinrich XX1L
nur einen wahren Freund in der Presse gehabt — das „Bayrische
Vaterland ". Die Aufregung, die Komplimente und das Ent¬
zücken, mit denen das Siglblatt jede reichsfeindliche Aeußerung
des zwar kleinsten, aber schärfsten Vertreters des deutschen
Partiknlarismns registrirte, waren ebenso drollig, wie die
spreizten Verlautbarungen des nunmehr den Händeln diefir^
Welt entrückten vorzeitlichen Duodezfürsten, der seinerzeit beinZG«
Tode Or . Sigls am Grabe seines „einzigen Freundes" einem̂ ss*
Kranz hatte niederlegen lassen. i am

- Auf,
Aus Kunst uni) Men ^n-

h . Frankfurter Schairspiclhans , 1. Mai . Der hier [et
Kurzem bestehende „Verein für ästhetische Kultur ", ein Klub
für moderne Feinschmecker, veranstaltete vor einigen Wochen e*
einen Vortragsabend , bei welchem Ludwig Fulda , der ja ein 1
geborener Frankfurter ist, u. A. ein kleines Schauspiel von sich,
„Die Zeche", vorlas. Gestern wurde dieser Einakter in unserem
Schcmspielhauseausgeführt und erzielte eine wesentlich stärkere
Wirkung als bei der Vorlesung durch den Verfassers Ein
61-jähriger, sehr stark verlebter Baron trifft in einem Badeorte
mit einer Dame zusammen, die vor 32 Jahren auf seinem elter¬
lichen Gute Erzieherin gewesen und seiner Verführung erlegen
war. Bei all seinen vielen Liebesabenteuern ist er einsam ge¬
blieben und möchte nun die verlassene Geliebte heirathen, um
in ihr die Pflegerin seines Alters zu finden. Aber sie weist
seine Werbung zurück; denn sie hat ihren Sohn , der als Bade¬
arzt eine angesehene Stellung einnimmt und seine Mutter ver¬
göttert. So bleibt der alte Lebemann noch wie vor vereinsamt
und muß die Zeche bezahlen. Herr Pfeil stattete den hüstelnden,
gichtischen, aber noch immer verliebten Baron mit einer Fülle
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Abends stattfindenden Generalprobe zur ersten Festspiel-
Vorstellung „Armide", wahrscheinlich nach dem ersten
Mt , nach 8 Uhr. Es sind dazu außer dem Herrn Ober¬
bürgermeister llr . v. Jbell und dem Erbauer des Foyers,
Madtbaumeisrer Baurath Genzmer, als Vertreter der
städtischen Bauvcrwaltung und Baudeputation die Herren
Stadtbaurath Froberrius und Stadtrath Weil geladen.

— Prinz Georg von Preußen, früher ein häufiger
.Gast Wiesbadens, ist, nach dem „Bert. Tagebl.", von starten
Herzschwächen befallen worden, sodaß seine Umgebung bei dem
hohen Alter des 76-jährigen Patienten Befürchtungen hegt.
Die Aerzte weichen Tag und Nacht nicht vom Bette des
Patienten. Prinz Georg ist der Enkel eines Bruders des
Königs Friedrich Wilhelm III.

— König Oskar von Schwaden, der sich zur Zeit in
Biarritz aushält, wird, nach einer Mittheilung der „Bossischen
Zeitung", im Frühjahr nach Ems und W i e s b a d cn kommen.
Er wird auch Berlin berühren und dem Kaiser einen Besuch
abstatten.

o. Militärisches. Der kommandireude General des
XVIII . Armeecorps, Se . Excellenz Herr General der
Infanterie v. L i n d e g u i st , ist heilte Vormittag aus
Frankfurt a. Dt. hier eingetroffen, um dcir C o m -
Paguie - Besichti ganzen  bei dem 2. Bataillon
des Füsilier-Regiments v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80
auf dem Exercirplatz an der Schiersteinerstraße beizu-
wohneu. Morgen finden daselbst, ebenfalls in Gegen¬
wart des kommandirenüen Generals , die Besichtigungen
der Compagnieeir des I . Bataillons statt . Aus Anlaß
der Anwesenheit des Corpskommandeurs sind die
Kasernen beflaggt und die Soldaten tragen beim Aus¬
gehen den Helm.

— Kurhaus . Wie wir schon mittheilten, findet morgen
Samstag Abend8% Uhr eine Reunion dansante
im weißen und rothen Saale des Kurhauses statt. Balltoilctte.
Herren Frack und weiße Binde, ist Vorschrift. Der Eintritt
ist gegen Kurhaus-Abonnements-, sowie Jahres- und Saison¬
karten gestattet. Tageskarten, sowie Beikarten für minderjährige
Söhne berechtigen nicht zum Besuche der Reunions. Das
Abcndkonzert findet, unbeschadet der Reunion, im Kurgarten,
bei nicht entsprechender Witterung im großen Saale statt. —
Am Mittwoch der nächsten Woche, Abends8 Uhr, wird der Hof-
künstler Herr Meunier - Selar  in Gemeinschaft mit Frau
Luise Meunier-Selar eine brillante Soiree moderner Wunder
am weißen Saale des Kurhauses veranstalten. Unter den
12 Nummern seines Programms befinden sich eine ganze An¬
zahl neuer und interessanter Piecen, welche geeignet sind, den
Abend umso anziehender zu gestalten.

88. Residenz-Theater . „Das schwarze Schäflein",
Richard Skowronneks intereffanies Schauspiel, das vorgestern
wiederum,vor ausverkauftem Hause die wärmste Aufnahme fand,
gelaugt morgen Samstag, den3. Mai, zur vierten Ausführung.
— Am Sonntag, den 4. Mai, geht neu einstudirt Lubliners
^Lustspiel „Die lieben Feinde" in Scene; das Stück erzielte in
der ersten Hälfte dieser Spielzeit bei seiner Erstaufführung
sowohl, wie bei den folgenden zahlreichen Wiederholungen jedes¬
mal so unbestritten sympathischen Eindruck, daß seine Wieder¬
aufführung jetzt, namentlich mit Rücksicht auf den starken
»Freuweubesuch, geboten erscheint.
' — Walhalla -Theater . Vorgestern Abend hat das
Theater Millowitsch aus Köln sein vierwöchentliches erfolgreiches
Gastspiel im Walhalla-Theater beschlossen und bereits Wies¬
baden verlassen, um auch in anderen Städten Proben ihres
echten rheinischen Humors zu geben. Die Kölner haben sich
durch ihr urwüchsiges Spiel in unserer Stadt eine große An¬
zahl Freunde erworben, und auch wir rufen Herrn Direktor
Baum und seiner Künstlerschaar zu: „Auf Wiedersehen!" —
Gestern Abend haben die Bariete-Vorstellungen wieder ihren
Anfang genommen und man muß der Direktion das Lob zu¬
gestehen, ein Programm zusammen gestellt zu haben, das seines
Gleichen sucht. Zuerst zu nennen ist der berühmte Amerikaner
'HenryF r en ch, ein Künstler allerersten Ranges, der in allen
Städten, wo er auftrat, das größte Aufsehen erregte. Seine

Leistungen sind von einer erstaunlichen Vielseitigkeit, geeignet
den Abend ganz allein zu füllen, und lohnen an sich schon den
Besuch des Theaters. Der Künstler produzirt sich mit derselben
Sicherheit und Eleganz als Zauberer, Jongleur, Verwand¬
lungskünstler, Kunst - Radfahrer, Chansonetten- Sängerin.
Mimiker(Darstellung berühmter Komponisten) und „Lumpen-
Maler", als welcher er eine Landschaft aus Lumpen zusammen¬
setzt. Man muß den Künstler gesehen haben, um ermessen zu
können, welch kolossaler Fleiß und Ausdauer dazu gehört, um
eine solche Vollendung zu erreichen. Das übrige Programm
weist gleichfalls vorzügliche Nummern auf, so die Radfahr-
Künstlerinnen The Marwicks mit verblüffenden Leistungen und
das Damen-Trompetercorps The four Sisters Marzellis,
schneidig im Auftreten, „wie aus der Pistole geschossen". Für
den humoristischen Theil sorgten der Verwandlungs-Humorist
Treffer, die Soubrettcn-Diva Tilly Berdier, die Kostüm-
Soubrette Cleo d'Osterode und die Liedersängerin Martha
Uhlemann mit neuen „Schlagern" und fanden freudigen
Applaus. Der Theaterkapelle und ihres bewährten Kapell¬
meisters sei ebenfalls lobend gedacht. — Die Eintrittspreise sind
in Anbetracht der enormen Kosten etwas erhöht worden, doch
sind in den bekannten Vorverkaufsstellen Karten zu ermäßigten
Preflen zu haben. Wir können den Besuch dieses Programms
aufs Beste empfehlen.

o. Zur Frage der Wasserversorgung. Die seit
mehreren Jahren mit großem Nachdruck betriebenen Ar¬
beiten zur Wasserversorgung unserer Stadt sind mit dem
gestrigen Tage an einem bedeutsamen Abschnitt ange-
iangt . Das hinter dem Neroberg erbaute , 4000 Kubik¬
meter umfassende Reservoir ist, wie vorher bekannt ge¬
macht, gestern Nachmittag 4 Uhr in Betrieb gesetzt und
damit die Hochzoneleitungeröffnet worden. Die letztere
ist dazu bestimmt, die höher wie das Reservoir an der
Platterstraße belegenen Grundstücke ausreichender als
bisher mit Wasser zu versorgen. Vorerst sind ange¬
schlossen: die obere Kapellenstraße bis zur Emilienstratze,
diese selbst, das obere Dembachthal bis zur Neubauer¬
straße, die letztere selbst, der Neuberg, die obere Geis¬
bergstraße zwischen Neuvauerstraße und Jdsteinerstratze,
sowie die letztere selbst mit einigen Abzweigungen. Der
Anschluß ging glatt von Statten ; Anstände haben sich
keine ergeben. Die Ausführung des zweiten Theils der
Hochzone wird nach Pfingsten in Angriff genommen. Es
sind dies die Kapelle, Nerobergstraße, Weinbergstraße, das
Nerothal bis zur Beausite und die Kolonie an der oberen
Platterstraße . Diese Gegend wird voraussichtlich noch
im Laufe dieses Sommers mit Wasser aus dem Nero-
bergreservoir versehen. Das letztere wird gespeist aus
Vem sogenannten „Wilhelmsstollen" unterhalb der
Platte , dessen nach chemischer Untersuchung als ganz vor¬
züglich erkanntes Wasser seither nach dem Münzberg¬
srollen geleitet wurde, jetzt aber durch eine besondere
Leitung dem Nerobergreservoir zugeführt wird . Um
allen Eventualitäten begegnen zu können und auch bei
großer Trockenheit die Hochzone aus dem Neroberg¬
reservoir speisen zu können, wird gegenwärtig bei dem
Reservoir an der Platterstraße eine Pumpstatton errichtet,
welche dazu besttmmt ist, den Wasservorrath in dem Nero¬
bergreservoir gegebenen Falles zu ergänzen. Der Wasser¬
stand in den Stollen ist gegenwärtig so günstig, daß für
den bevorstehenden Sommer auch bei größerer Trocken¬
heit ein Wassermangel nicht zu befürchten ist.

— Die Maifeier der socialdemokratischen Partei verlies
hier gestern, ohne sich in irgend einer Weise äußerlich bemerkbar
zu machen. Die angekündigten Vorträge wurden unter ent¬
sprechender Betheiligung der Anhänger der Partei gehalten und
im Uebrigen verschob man das „Feiern" vernünftiger Weise auf
den nächsten Sonntag.

— Der Storch ist todt ! Zur Beruhigung der Gemüther
sei gleich hinzugefügt, daß es sich nur um jenen einen Ver¬
treter dieser weitverzweigten Familie handelt, von dem wir
kürzlich meldeten, daß er an den Folgen eines Sturzes erkrankt
und bei Frau Pflug in der Moritzstraße freundliche Unterkunft

fein beobachteter Züge aus, und Fräulein Boch gab die ver¬
lassene Geliebte, die sich durchgerungen hat, schlicht und einfach,
groß und lebenswahr.

-n Ein Perpetuum mobile , und zwar ein solches ein¬
fachster Art, hat ein amerikanischer Erfinder in Chicago ent¬
deckt. In Kürze zusammengefaßt, kommt diese Idee darauf
hinaus, daß der natürllche Luftzug, der in jedem Schornstein
unabhängig von irgend welcher Feuerung vorhanden ist, zum
Betrieb einer Windmühle benutzt werden kann. Der Mann
macht den Vorschlag, Stahlrohren von 1050 Fuß (!) Höhe zu
errichten, und glaubt, durch den in solchen Röhren bestehenden
Luftzug Windmühlen treiben zu können, die eine Kraft von
50 Pferdestärken abgeben. Man fragt sich allerdings vergebens,
tote der Amerikaner sich den Bau einer Stahlrohre von der
Höhe des Eiffelthurms denkt. Der Grundgedanke ist nicht
schlecht, aber an seine Ausnutzung wird vielleicht nicht einmal
in Amerika zu denken sein.

^ * Verschiedene Mittheiluugen. Herr Bach , das bc-
"lloährte Mitglied unserer Königl. Hofbühne, wurde eingeladen,
win den „Meisterspielen" in Berlin mitzuwirken, und zwar als
^Valentin im „Faust". Er war auch noch für andere Vor¬
stellungen aufgefordert, kann aber dem ehrenden Rufe nicht

Folge leisten, da er in den hiesigen Festspielen als Lorenzo im
Kaufmann von Venedig" mitwirkt.

Durch den Tod des Geheimraths Pierson, der die gegen¬
wärtige Vertreterin des naiven Faches an der Bühne des Königl.
^flAchauspielhauses in Berlin durch eine andere Kraft ersetzen
ih' wollte und zur Besetzung der fteiwerdenden Stelle in erster Linie
'r die frühere Naive unseres Hostheaters, Fräul. Rudi Stehle,

für geeignet hielt, ist eine Aenderung in den betreffenden Dis¬
positionen eingetreten. Da Fräulein Stehle, die noch bis zum
Herbst 1903 am Schweriner Hoftheater gebunden ist, erfahren,
daß die erwähnte Dame in ihrer Stellung erhalten bleibt, ist
sie von ihrem Berliner Vertrag aus freien Stücken zurückgetreten.

Auf der Wartburg  sind auf Veranlassung des Kaisers
in der Kemenate der heiligen Elisabeth Wandslächen und Decke
nach Entwürfen des Berliner Malers August Oetken mit bunt¬
farbigen Mosaikarbeiten und zwei Gemälden ausgestattet
worden.

Zur Erinnerung an den Studenten-Aufenthalt Heinrich
Heines  in Berlin wird ein etwas überlebensgroßes Bronce-
Relief  des Bildhauers Hugo Bertvald-Schwerin an bent
Hause angebracht werden, in dem der junge Dicht-r 1823 dort

gewohnt hat. Es ist das Haus Taubenstraße 32. Dort ist
schon seit dritthalb Jahren eine Jnschrifttafel angebracht. Heine
ist an einem Tische dargestellt, auf welchem Bücher liegen und
auf den er die an den Kopf gelehnte Hand stützt.

Seminardirektor Humperdinck,  der Vater des Kompo¬
nisten Engelbert Humperdinck, ist im Alter von 76 Jahren in
Poppelsdorf bei Bonn gestorben.

Der Verband der Neuphilologen Rheinlands und benach¬
barter Bezirke hält in diesem Jahre, wegen der Ausstellung,
ausnahmsweise seine Hauptversammlung am 7. Mai nicht in
Köln, sondern in Düsseldorf  ab . Die Direktoren der
höheren Lehranstalten sind durch die Provinzial-Schullollegien
in Koblenz und Münster ermächtigt worden, den Neuphilologen,
welche die Versammlung besuchen wollen, Urlaub zu gewähren,
wie denn auch jene Behörden einen Vertreter entsenden werden.

Dom Mchertisch.
* Bunte Brettl - und Theaterbibliothek.

(Verlag Harmonie, Berlin.)
In dieser Bibliothek, welche die verschiedenen Ueberbrettl-

Repertoires der breiteren lesenden Oeffentlichkeit schenkt, ist als
5. Band erschienen „Allerlei  P 0 e t er ei" von Alice
Verend.  Es ist schwer, über die Verse- und Prosaergüsse,
die da unter dem geduldigen Titel zusammengefaßt sind, etwas
Kennzeichnendes zu sagen. Es sind eben Berse und Skizzen,
wie sie alljährlich in kaum übersehbarer Menge auf dem Bücher¬
markt erscheinen. Keinesfalls schlechter als die Menge, aber —
und das ist das Entscheidende— auch nichts besser. Die oft
forcirt herausgearbeitete Moderne des Empfindens und ein
paar hübsche, gute Einfälle können Eigenart und Stärke der
Persönlichkeit, die allein den Lyriker selig macht, nicht ersetzen.
— Als sechster Band der Bibliothek liegen „Volkslieder
in modernem Gewände " von Leo Heller  vor . Ge¬
schickt sind da moderne Vorwürfe, Gegenwartsempfindungen
in ein Gewand gekleidet, das sich vom Volkslied manchen ge¬
winnenden Reiz geborgt hat. Frische des Empfindens, Gewandt¬
heit in der Handhabung der Form lassen sich Leo Heller nicht
absprechen. Daneben steht allerdings auch manche blutlose
Mache. Das rein Lyrische will ihm allerdings nie gelingen.
Am glücklichsten ist er dort, wo er seinem Ueberbrettlmeister
Wolzogen, dem Dichter des Liedes vom Laufmädel, folgt. Da
läßt sich annehmen, daß manches der Lieder bei hebendem Vor¬
trag recht nette Wirkung erzielt. ck. X.

und liebevolle Pflege gefunden habe. Alle Aufopferung der
vorurtheilsfreien Dame und selbst die thierärztliche Kunst ver¬
mochten jedoch nicht, Freund Langbein dem Leben zu erhalten.
Gestern Nachmittag wurde er plötzlich zu seinen Vätern ver¬
sammelt, nachdem er noch kurz vorher verhältnißmäßig munter
auf dem Hofe herumstolzirt war.

— Hickel-Reklame. Wie die Frankftirter„Kl. Presse*
hört, hat ein dortiges Abzahlungsgeschäft sofort nach Bekannt-
werden des freisprcchendcn Urtheils im Gumbinner Prozeß dem
Sergeanten Hickel telegraphisch das Anerbieten einer Anstellung
in seinem Hause gemacht und ihm im Falle der Annahme einen
monatlichen Gehalt von 150 Mk. zugesschert. Hickel hat bis zur.
Stunde noch nicht geantwortet.

— Eine „große" Woche. Der seit Jahresfrist hierher
übergesiedelte Rentner Herr F. v. H u n t e l n , Parkstraße 12,
blickt auf eine bewegte Woche zurück. Am Sonntag feierte er
mit seiner Frau Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit, zu
welcher er im „Nassauer Hof" 80 Freunde und Bekannte von
Nah und Fern um sich versammelte, am Mittwoch folgte die
Hochzeit seiner Tochter unter Assistenz von 125 Freunden im
Civil-Kasino und am Donnerstag diesen schönen Festen die Ver¬
lobung seiner jüngsten Tochter. — Und dabei sollen weder die
Veranstalter noch die Theilnehmer der Feierlichkeiten au
Goethes Ausspruch erinnert worden sein, daß „nichts schwerer
zu ertragen als eine Reihe von schönen Tagen". Im Gegentheil!

— Arbeitszeit der Handclsangestelltcn. In den
letzten Jahren hat sich die Zahl derjenigen Geschäftsinhaber
wesentlich vermehrt, die für ihre Handelsangestellten hinsichtlich
der Ausnutzung ihrer Arbeitskraft Erleichterungen geschaffen
haben. So sind es namentlich Großgeschäfte, die die Arbeits¬
lust ihrer Handlungsangestellten anzuspornen verstehen, indem
sie ihnen während der Sommermonate einige Tage
Ferien gewähren oder indem sie den Samstagfrüh-
schluß eingeführt haben, oder ihren Angestellten gestatten, au
einem oder zwei Tagen der Woche das Geschäft einige Stunden
vor Schluß zu verlassen. Der Deutschnationale Handlungs-
gehülfen-Verband Hamburg veröffentlicht in seiner Zeitschrift
„Die Handelswacht" fortlaufend die Namen solcher Firmen,
die ihren Handlungsgehülfen in dieser Weise entgegenkommen.
Es ist richtig, ivenn der Verband darauf hiiKveist, daß durch
solche kleine Vergünstigungen das Interesse der Angestellten am
Gedeihen des Geschäftes wesentlich gehoben, andererseits aber
auch einer Ueberanstrengung des Körpers und des Geistes vor¬
gebeugt wird. Auch wir glauben, daß die Einführung eines
Sommerurlaubcs für die Handlungsangestellten bei einigem
guten Willen jedem Geschäftsinhaber möglich ist, weshalb wir
die Anregung des Handlungsgchülfen-Verbandes um so lieber
zum Abdruck bringen.

— Warnung ! In verschiedenen deutschen Zeitungen sind
neuerdings Anzeigen folgenden Inhalts erschienen: „IV2 Will,
Mark sind mit einem Loos zu gewinnen. Jedes Loos mindestens
ein Gewinn. Der kleinste Treffer beträgt mehr wie der Ein¬
satz, daher kein Risiko. Keine Klassenlotterie, keine Serien-!
oder Ratenloose. Gesetzlich erlaubt. Kein Schwindel. Jeder
überzeuge sich erst und verlange Prosepekte." (Es folgt die An¬
gabe der Bezugsstelle.) Diejenigen, die sich auf die Sache ein-
lassen, erhalten von einem Geschäft in Kopenhagen eine Ein¬
ladung zum Beitritt zu einer sogenannten Loos-Gelegenheits--
Gesellschaft zugesandt, deren Zweck der Ankauf von Varletta--.
und Madrider 100- Francs - Loose sein soll. Wie aus dem
Inhalt eines Gesellschafts-Vertrages der Loos-Gclegenheits-
Gesellschaft hervorgeht, besteht eine solche Gesellschaft aus 50
Mitgliedern. Diese haben 50 Monate hindurch je 6 Mark (im
Ganzen also 12,600 Mark) zu zahlen, wofür 300 Varletta-
Loose erworben werden, sodaß schließlich auf jedes Mitglied
6 Loose kommen. Für die 6 Loose, die das Mitglied bei Auf¬
lösung der auf 50 Monate gebildeten Gesellschaft erhält, zahlt
es also im Ganzen 260 Mark ein, während die auf 100 Frcs.
(Lire) lautenden Loose an der Berliner Börse nach den Kurs¬
listen zu einem Kurs von etwa 20 pCt. gehandelt werden, sodaß
der wirkliche Werth eines Stückes ungefähr 16 Mark, der von
6 Stück also ungefähr 96 Mark beträgt. In Kopenhagen haben
die Barletta-Loose keinen festen Kurs, sollen aber zu ungefähr
10 Kronen(11,25 Mk.) das Stück käuflich sein. Da die Loose
demnach von den Mitgliedern der Gesellschaft weit über den
Werth bezahlt werden, der ganze Geschäftsplan also auf Aus¬
beutung geschäftlicher Unerfahrenheit zu beruhen scheint, muß
vor dem Beitritt zu einer derartigen „Loos-Gelegenheits-Ge--
sellschaft" dringend gewarnt werden.

0 . Kindesmord ? Gestern wurde bei dem 22 Jahre
alten Dienstmädchen einer am Kaiser-FriedrichÄing
wohnenden Familie die Leiche eines 1 Jahr alten Kindes
entdeckt, welche das Mädchen bereits 8 Wochen mtt sich
herumschleppte. Man wurde dadurch aufmerksam, daß
das Mädchen bei dem Auszuge seiner Herrschaft ein
Packet zum Vorschein brachte, welches einen penetranten
Geruch verbreitete. Da cs sich weigerte, über den Jnbalt
Aufschluß zu geben, so wurde zur Polizei geschickt, welche
dann die in der Verwesung begriffene Kindesleiche an das
Tageslicht beförderte. Das Mädchen, das sich erst fett
14 Tagen in der Stelle befand und vorher für sich wohnte
und Monatdienstc that , machte über den Tod des Kindes'
sehr unsichere Angaben, sodaß .es unter deni Verdachte!
des Kindesmords in Haft genommen wurde. Das
Mädchen erklärte, sie hätte das Kind vielleicht einmal zu
viel zugedeckt und da wäre dasselbe, als sie heimge¬
kommen, todt gewesen.

— Sockenspanner. Auf eine praktische Vorrichtung,
um das Einlaufen wollener Socken nach der Wasche zu ver¬
hindern, werden wir von dem Strumpfwaarenhaus von
L. S chwen ck, Mühlgaffe9, aufmerksam gemacht. Es ist
dies ein unter D.-R.-G.-M. 71,601 geschützter„Sockenspanner",
über den die Socken nach der Wasche in feuchtem Zustande ge¬
zogen und so getrocknet werden; dieselben können dadurch nichts
eingehen und behalten ihre ursprüngliche Form. Viele Haus-!
flauen werden diese Erfindung mit Freude begrüßen.

— Ein drolliges Stückchen passtrte dieser Tage in
einem Orte der hiesigen Gegend gelegentlich der Kirchweihe,
Als es bald Zeit war, das Mittagessen anzurichten, war die
Hausfrau gerade mit einer Arbeit beschäftigt, die sie noch gern
zu Ende führen wollte. Sie bat daher ihren Eheliebsten, doch
die Kartoffeln, die auf dem Herdfeuer brotzelten, „abznschütten".
„Dein Wunsch ist mir Befehl", summte der Alte vor sich hin
und ging in die Küche, um die Kartoffeln abzuschütten. Als
ob er's gelernt hätte, ergriff er einen Kochtopf, schob den Deckeln
ein wenig zurück und goß die Brühe in den „Tränkeimer". Da,
0 Schrecken ! lugte auf einmal ein Markklößchen aus der Spalte
hervor und nun sah der Pseudo-Koch erst, was er angerichtet
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hatte. Er hatte nämlich statt der Kartoffeln den- Fleischtopf
«wischt und die heute extra kräftig zubereitete-Bouillon , von
den Markklößen abgegossen. . Mein gutes „Warkklöß'-Süppchen!"
jammerte die Mutter , aber was halsts? Die Kirmessuppe war
-gegessen.

— Entsprungen. Der Hausbursche Loos  von hier,
welcher aus der Untersuchungshaft von hier nach Langenschwal-
bach vorgrführt wurde, um sich vor den Schöffen zu verant¬
worten, ist auf der Rückfahrt hierher seinem Transporteur hinter
der Station Hahn entsprungen und kounte bis jetzt nicht abgc-
faßt werden. — Der Strafgefangene Taglöhner Hermann
M ö sch aus Winterwerb, geboren am 26. November 1868 in
Wahlen, ist, nachdem er wegen gefährlicher Körperverletzung
zur Verbüßung feiner Strafe feftgenonrmm war, aus dem
hiesigen Gefangniß entwichen.

— Besitzivechsel. Frau Rentnerin Karoline B u r ck
Wittwe hat ihr Haus Rheinstraße 83 an Herrn Hof-Photograph
Karl Schipper  hier verkauft. Das Geschäft wurde vermittelt
und abgeschlossen durch die Immobilien - und Hypotheken-
Agentur P . G. Rück, Rheinbahnstraße 2. — Herr Bauunter¬
nehmer Max Hartmann  hat seine Villa „Hilda",
Bierstadterhöhe, für 26,000 Mark an einen auswärtigen Herrn
verkauft. — Herr Bauunternehmer Ludwig F l o r r e i ch in
Bierstadt verkaufte sein Haus Ecke Wiesbadener- und Adler-
ftrahe daselbst für 42,000 Mk. an Herrn Kaufmann Stahl
aus Schierstein. — Herr Wcinhändler Martin L e m p hier
verkaufte 62 Ruthen Gelände im „Aukamm", die Ruthe 92 Mk.,
an Herrn Schuhhändler Philipp Schönfeld  hier . — Die
Villa Uhlandstraße 16 ging durch Kauf aus dem Besitz des
Herrn Dekorationsmalers F . Müller  in denjenigen des Herrn
-Majors Freiherrn Hilmar v. Ende  über . Das Geschäft wurde
vermittelt und abgeschlossen durch die Jmmobilien -Agentur von
I . Ehr . Glücklich, Wilhelmstraße 50, dahier.

— Meine Notizen. Vor einer Schwindlerin  sei
gewarnt, die sich unter dem Namen Ohlsen und dem Vorgeben,
am folgenden Tag in ein Möbelgeschäft in der Friedrichstraße
eintreten zu müssen, eine ganze Reihe Zimmer miethet, bei
dieser Gelegenheit Schirme, Röcke, Blousen und dergl. leiht und
dann auf Nimmerwiedersehen verschwindet.

* Mainz , 2. Mai . Rheinpegel : 1m70om  gegen
1 in 73 ein am gestrigen Vormittag.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
ff Ems , 1. Mai . Die offizielle Eröffnung der

Saison  erfolgte heute Vormittag in altherkömmlicherWeise
durch das erste Frühkonzert des von Herrn MusikdirektorJulius
Laube  geleiteten Zlurorchestrrs und werden die Konzerte des
Orchesters täglich dreimal, Vormittags von 8 bis 9 Uhr (später
von 7 bis 8Y2 Uhr ), Nachmittags von 4 bis öVa Uhr und
Abends von 8 bis 9s4 Uhr stattfinden. Sofern das Wetter un¬
günstig ist, finden Nachmittags- und Abendkonzerte im Kur¬
saale statt. Mittwochs Abends finden regelmäßig Symphonie¬
konzerte statt, bei denen Herr Musikdirektor Laube unter Zu¬
ziehung weiterer Kräfte aus Coblenz, namentlich Bläser , die
neueren Kompositionen von Strauß u. A. hier zum ersten Male
zur Aufführung bringen wird. In dem am 21. d. M . statt¬
findenden 3. Symphoniekonzert wird auch Fräulein Robin¬
son  aus Wiesbaden, in dem 4. Konzert am 28. d. M. die hier
seit Jahren geschätzte Violinvirtuosin Fräulein Klara
S chw a r tz aus Köln Mitwirken. Am 18. d. M. finden Nach¬
mittags und Abends Militärkonzerte im Kurgarten statt, woran
sich dann Abends von 9Z4 Uhr ab die-erste großartige Bäderley-
beleuchtung schließen wird. Der 19. d. M. wird dann Abenvs
eine große Gartenbeleuchtung bringen. — Heute wurde auch die
amtliche F r e m d e n l i st e zum ersten Male herausgegebcn.
Danach sind bereits 88 Kurgäste hier anwesend, wozu noch
45 Passanten mit weniger als achttägigem Aufenthalte kommen
sodaß die Frequenz schon 133 Personen beträgt. Unter den
anwesenden Badegästen bemerken wir Frau Gräfin Nostiz-Thun
aus Prag und Herrn Lehnsgraf Reventlow aus Dänemark.

Vermischtes.
* Ein Privat -Cirkus eines holländischen Pferde¬

freundes. In der Nähe Arnheims hat ein als großer Lieb¬
haber und Förderer des Pferdesports rühmlichst bekannter
holländischer Edelmann auf seinem Landgut ein Cirkusgcbäude
erbauen lassen, das, unweit der Eisenbahn gelegen, die Aufmerk¬
samkeit der Vorbeifahrenden erregt. Ursprünglich in kleinem
Maßstabe für das Abrichten der eigenen Pferde errichtet, wurde
das Gebäude infolge wiederholter Besuche zahlreicher Anhänger
-des Pferdesports zur besseren und bequemeren Aufnahme der¬
selben zu einem förmlichen Cirkus mit geräumiger Arena und
Sitzplätzen für Zuschauer erweitert. Dann erfolgte das Engage¬
ment von Bereitern, Akrobaten, Athleten, Clowns rc. De:
solchermaßen entstandene Privat -Cirkus wird nun vom 2. bis
10. Mai Vorstellungen in der höheren Pferdeabrichtung, Spring-
und Reitschule geben, während Akrobaten, Clowns, Athleten aus
dem Cirkus Schumann und dem Cirkus Renz, ferner ein
„Schlangenmensch", sowie eine Damen-Sing - und Tanz -Gesell¬
schaft für Abwechslung sorgen werden. Der Unternehmer aber
will keinen Gewinn für sich aus den Vorstellungen ziehen; er
hat vielmehr den Erlös für die Südafrikanischen Republiken,
die tapferen Buren , bestimmt. — Einem ähnlichen Unternehmen
wäre hier in Wiesbaden durch den angefangenen Cirkusbau an
der Schiersteinerstraße sehr wesentlich „vorgebaut". Vielleicht
regt das Beispiel des holländischen Sportfreundes , Jonkheer
I . Brantsen van Rhederoord aus Haus Boecop, De Steeg bet
Arnheim, einen anderen Liebhaber des edlen Pferdesports an,
die hiesige Anlage zu ähnlichem Zweck zu benützen, oder Herr
Brantsen entschließt sich selbst, zu Wiesbaden und der Buren
Frommen darin eine Filiale seines Unternehmens zu errichten.

* Ein schwarzer Edison. Als einer der bedeutendsten
Elektrotechniker gilt in Amerika der in New-Aork lebende Neger
Granville Woods. Er hat kürzlich Patmte auf ein System er¬
halten zur Versorguug der Hochbahn in New-Aork mit Elek-
tricität . Es schweben Verhandlungen darüber, die Patente für
einige 100,000 Pfund , die vom Erfinder gefordert werden, an¬
zukaufen. Woods hat auch namhafte Verdienste um die Ent¬
wicklung der drahtlosen Telegraphie aufzuweisen. Im Jahre
1886 erhielt er sein erstes Patent für ein Verfahren zur Tele¬
graphie zwischen fahrenden Eisenbahnzügen. Seitdem hat er
noch verschiedene andere Patente für drahtlose Telegraphie er¬
worben, und nach einer Meldung von -„English Mcchanic" sino
gegenwärtig seine Advokaten mit der Ausarbeitung einer An¬
klageschrift gegen die neugegründete Marconi-Gesellschaft be¬

schäftigt. Woods ist erst 40 Jahre alt und ein Neger von echtesteml
Typus . Er war schon über 20 Jahre , als er Maschinenführer
wurde und überhaupt zum ersten Male einen Telegraphcn-
Apparat zu sehen bekam.

* Humoristisches . Bequeme Umarbeitung.
Theaterdirektor: „Ich kann Ihr Schauspiel unmöglich geben,
es füllt ja kaum den halben Abend, und -auf das Anstückeln
überflüssiger Akte will ich mich absolut nicht einlassen." —
Autor : „Mir kommt eine prächtige Idee. Ich werde die Dauer
des Schauspiels bedeutend verlängern, ohne den ganzen Aufbau
anzutasten." — Theaterdirektor: „Und wie das ?" — Autor:
„Ich lasse den Haupthelden, der so viel zu sprechen hat, einfach
stottern." - Z u früh.  Student A.: „Ich denke, Du
hast Dir einen neuen Anzug machen lassen?" — Student B,
(ärgerlich) : „Ach ja, aber die fatale Zerstreutheit; wie der
Schneider zum Anprobiren kam, habe ich ihn gleich heraus-
geschmissen. . . . ich dachte, er wollte schon Geld haben!" -
Stille Rache.  Bliemchen (der einen Taschendieb beobachtet,
wie er seiner Schwiegermutter das Taschentuch stiehlt, diesem
zuflllsternd) : „In der andern Tasche is 's Bordmonäh!" -
Unter Kollegen. „Unlängst wurden mir wieder die
Pferde ausgespannt." — „Als Sie ins Theater fahren
wollten?" (Meggend. Bl .)

Kleine Chronik.
Aus Meiningen,  1 . Mai , wird gemeldet: Wegen

Unterschlagungen  ist der Kassierer Piffeborn von der
bekannten Kunstanstalt Junghans u. Koritzer verhaftet
worden. Der Geschäftsführer der Firma wurde entlassen.

Aus Chemnitz,  1 . Mai , wird gemeldet: Heute Früh
5% Uhr wurde im V 0 gtlande  ein heftiger, 4 bis 5Sekunven
dauernder E r d st 0 ß verspürt, der in nordöstlicher Richtung
verlief.

An der Thür einer Fabrik in Roveredo  in Tirol hing
dieser Tage ein Zettel mit den Worten: „.Alte nomitto sus
pier ", welche Inschrift nicht geringes Kopfzerbrechen verursachte.
Man dachte hin und her. Endlich kam man auf des Räthsels
Lösung. Ein italienischer Aufseher der Fabrik hatte von seinem
deutschen Vorgesetzten den Auftrag erhalten, Nachmittags die
Thür zugesperrt zu halten. Der Aufseher verfiel nun auf den
Gedanken, diesen Auftrag durch einen Zettel mit seinem besten
Deutsch bekannt zu geben. Die sonderbaren Worte sollen be¬
sagen, daß „heute Nachmittag zu ge sperrt"  ist.

Von den Diamantenfeldern in Guyana  hat der
Konsul der Vereinigten Staaten in Demerara einen günstigen
Bericht erstattet. Danach wäre die Aussicht auf die Entwick¬
lung der Diamantengräberei in diesem bisher daraufhin nicht
ausgebeuteten Gebiet recht ermuthigend. Bis jetzt sind bereits
Steine im Werth von 200,000 Mk. ausgeführt worden. Zehn
Leute, die im Auftrag von Firmen in New-Aork die Erlaubniß
zum Graben nach Diamanten am Mazaruni -Fluß erworben
hatten, sammelten in 6 Wochen 8227 kleine Diamanten , die
über 767 Karat wogen. Der Werth dieser Steine wurde auf
etwa 40,000 Mk. geschätzt.

Die Düsseldorfer Ausstellung.
Die Rede des Kronprinzen bei der Eröffnung lautete:

„Mein lieber Herr Geheimrath Lueg! Daß Sie in dem Augen¬
blicke, wo deutsche Industrie , deutsches Gewerbe und deutsche
Kunst sich anschicken, die Proben ihrer Kraft und ihres Könnens
vor aller Welt zu zeigen, Derer nicht vergessen, die in unserem
Vaterlande, eingedenk ihres hohen Fürstenberufes, jeder Zeit
Handel und Wandel förderten und die Künste schützten, dos hat
mich besonders wohlthuend berührt. Für meine Vorfahren und
zunächst im Namen meines Herrn Vaters danke ich Ihnen dafür.
Und nicht minder danke ich Ihnen Allen, meine Herren, für den
Ausdruck Ihrer freundlichen Gesinnung, welche Sie mir, als
dem Schirmherrn dieser Ausstellung, entgegenbringen. Hier an
dieser Stelle will ich es noch einmal aussprechen: Die Ueber-
nahme des Protektorates über Ihr großes Unternehmen ist mir
vom ersten Augenblick ab eine aufrichtige Freude gewesen, jetzt
aber, da das Werk vollendet vor uns steht, gereicht mir das
Protektorat zur stolzen Genugthuung. Seit Jahresfrist hatte
ich Gelegenheit, den Werdegang dieser gigantischen Schöpfung
zu beobachten, die geniale Geistesarbeit, die in ihr steckt, zu be¬
wundern, und mich an der Thatkraft zu freuen, deren deutsche
Köpfe und deutsche Arme fähig sind. Wenn irgendwo, hier
konnte man lernen, daß ein opferfreudiges Wollen Großes zu
vollbringen vermag. Niemand kann daher dem Werke inniger
und aus aufrichUgeremHerzen Gedeihen und Erfolg wünschen,
als wie ich dies thue. Industrie und Gewerbe, sie treten heute
mit der Kunst einträchtig verbunden auf den Plan , und das,
meine ich, giebt dem Ganzen einen besonders guten Klang ! Daß
man hier in Düsseldorf, wo die Fabrik-Schornsteine rauchen
und die Eisenhämmer pochen, der Kunst einen Tempel errichtete,
wie er heute unsere Ausstellung schmückt, das mag der Welt be¬
weisen, daß wir Deutschen im materiellen Wettbewerb unsere
idealen Aufgaben nicht vergessen. Und nun noch ein.Wort , Derer
zu gedenken, welche sich um das Gelingen der Ausstellung, deren
Eröffnung wir heute feiern, großes und bleibendes Verdienst er¬
worben haben. Sie Alle, vom obersten Leiter des Unternehmens
bis zum letzten Arbeiter, kann ich nur von Herzen beglück¬
wünschen; Sie Alle mögen stolz auf Ihre That sein! So
dürfen wir hoffen, daß der Lohn von so viel Mühe nicht aus¬
bleibe, daß unserer Ausstellung ein voller Erfolg beschieden sei.
Diesem berechtigten Wunsche lassen Sie uns Ausdruck geben
in dem Rufe : „Die rheinisch-westfälische Industrie , das rheinisch¬
westfälische Gewerbe und die gesammte deutsche Kunst: Hoch —
Hoch — Hoch." — Beim Festmahl zur Eröffnung der Aus¬
stellung brachte der Reichskanzler Graf Vülow das Hoch auf
den Kaiser aus, das mit Erklärungen von politischer Tragweite
durchsetzt war. Wir geben die wichtigsten Stellen im Wortlaut.
Der Reichskanzler sagte: „Ich habe an dieser Stelle weit weniger
eisten Ausdruck der Erkenntlichkeitentgegen zu nehmen für die
Mithülfe der Behörden als umgekehrt im Namen der Königl.
Regierung zu danken für das hier in Düsseldorf gegebene Ver¬
spiel von Selbstvertrauen und Thatkraft unter erschwerenden
Umständen, Ihnen zu danken, den Unternehmern, wie de»
Arbeitern, die es dem Lande und der Welt bewiesen haben, daß
sich der Deutsche und nun gar der eisenreckende Westfale nicht so
leicht umschmeißenläßt . (Bravo.) Was die Reichsverwaltung
zu einer stetigen Entwickelung, zu einem neuen wirthschaftliche»
Aufschwung beitragen kann, das zu leisten, sind wir nach besten
Kräften bestrebt. Sie wissen, daß es das Ziel der Reichspolitik
ist, auf der einen Seite der Landwirthschaft aus ihrer schwierigen
Lage nach Möglichkeit auszuhelfen und damit zugleich den
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inneren Waarenabstrtz.zufiteigern (Bravo), auf der anderen Seite,
der deutschen Jndustriearbeit vertragsmäßige Bürgschaft für die
ungestörte Ausfuhr ihrer Erzeugnisse zu gewähren. (Bravo.)
Deshalb sind die verbündeten Regierungen in der Tarifvorlag:
mit sehr erheblichen Zollerhöhungen der Agrarprodukte bis an
die Grenze Dessen gegangen, was mit dem Abschluß langfristiger
Handelsverträge noch vereinbar ist, aber nicht weiter. (Bravo.)
In dem langwierigen Meinungskampf, der dabei zu überwinden,
ist, sollte stets das Vorbild unseres Kaisers voranleuchten, der
seinen schönsten Ruhm darin findet, ein unermüdlicher Förderer
des Gesammtwohls zu sein. (Bravo .) Ihnen , meine Herren,
als Männern des praktischen Lebens, ist wohl bewußt, um wie
viel mehr die materielle Wohlfahrt des Landes, die Entfaltung
der wirthschaftlichenKräfte von der Stellung des Reiches in
der Welt, von der Erhaltung des Friedens und von der Wcchrung
unserer Interessen und unserer Würde nach außen abhängt, als
von der Durchführung dieses oder jenes Parteiwunsches rat
Innern . (Bravo.) Diese Basis für eine gedeihliche Entwick¬
lung der Arbeit in Stadt und Land zu sichern und zu stärkeu,
betrachte ich als Reichskanzler in voller Uebereinstimmung mit
dem Kaiser als meine vornehmste Aufgabe. (Bravo.)

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 2 . Mai . Der „National -Zeitung " zufolge
sind die gestern in Berlin verbreiteten ungünstigen Nach¬
richten über das Befinden des Prinzen Georg von
Preußen  mindestens stark übertrieben . ;— Die „Kreuz,
zeitung " sagt : Es habe sich ein bedenklicher Schwäche-
zustand eingestellt , doch bestehe momentan keine wirkliche
Gefahr . -— Nach dem „Berliner Tageblatt " soll sich der
Zustand des Prinzen Abends so verschlimmert haben,
daß das Ableben 311 befürchten ist. — Die „National¬
zeitung "meldet , der Gouverneur von Deutsch-Neu,
Guinea , Bennigsen,  der aus Gesundheitsrücksichten
demissionirte , werde in die Verwaltung einer der großen
deutsch-afrikanischen Kolonialgesellschaften eintreten . •
Die „Vossische Zeitung " meldet aus H a in b u r g : Der
Kaiser läßt am Freitag bei der Beerdigung des
Koinnrodore A l b e r s einen Kranz am Sarge durch den
preußischen Gesandten niederlegen . Auch Prinz Heinrich
sandte einen Trauerkranz.

London , 2. Mai . Prinz Heinrich von Preußen kam
gestern bei Bunsrana an Land und begab sich, von einem
Offizier des Stabes begleitet , auf einem Rade nach
Londonderry , wo er unter Führung von Mitgliedern!
der städtischen Behörden eine Rundfahrt uni die Mauern
der Stadt machte und sodann die alte Kathedrale be-
sichfigte.

Tanger , 2 . Mai . (Reuter .) Der Sultan gab den
Mächten bekannt , daß er im Hinblick auf die gute Ernte
den Ausfuhrzoll auf Weizen für 1902 um ein Drittel
herabsetze.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 2 . Mai . Der „B . L .-A." hält alle seine Mit,
theilungen über die Unterredung mit dem Stadtrath,!
Kauffmann in Friedrichsroda aufrecht . Der Korresporr-
dent habe zunächst mit dem Arzte Kauffmanns gesprochen.,
Der Arzt habe indes erklärt , daß keinerlei Bedenken vor --,
lägen und daß Stadtrath Kauffmann geistig völlig,
frisch sei.

Berlin , 2 . Mai . Die Feststellung des Textes der
Thronrede für die österreichischen und ungarischen Dele¬
gationen bereitet , wie dem „Börsen -Courier " aus Wien
telegraphirt wird , diesmal wegen des Passus über den
Dreibund einige Schwierigkeiten , zumal da erwartet
ivorden war , daß die Verständigung mit Italien noch
vor dem Zusammentritt der Delegationen erfolgt sein
würde . Die Thronrede wird jedenfalls eine warme Be-
tonung des deutsch-österreichischen Freundschafts -Ver¬
hältnisses enthalten . — Die Aussichten des österreichisch,
ungarischen Ausgleiches sind andauernd trüb . Die öfter-
reichische Negierung will bezüglich ihrer Abänderungs-
Forderung Nichts oder nur in unwesentlichen Punkten
nachgeben . Das österreichische Ministerium fall sogar in
jüngster Zeit dem ungarischen Kabinett gegenüber erklärt
haben , seine Forderungen seien das Minimum dessen,
was es verlangen müsse.

Bukarest , 2 . Mai . Um die Mehrkosten für die vom
Kriegsminister beschlossene Vermehrung der Armee um
30 Regimenter ohne Belastung des Budgets aufzu¬
bringen , wird bei der Infanterie die zweijährige;
D i e n st z e i t eingeführt werden.

Uoikswirtlischaftliches.
Gross-Gerau, 1. Mai. Der Auftrieb zu unserem

F e r ke l m a r kt wächst wieder stetig. So waren auch jetzt
wieder 350 Th-iere aufgetrieben, welche alle schlanken Abscch
fanden. Es war ein merkliches Sinken der Preise bemerkbar
und kosteten Ferkel 10 bis 25 Mk., Springer 28 bis 35 Wll,
Einlegschweine 40 bis 60 Mk. pro Stück. Da auch für den am
5. Mai d. I . stattfindenden Ferkelmarkt wieder ein starker Auf¬
trieb zu erwarten steht, dürfte den Käufern eine gute Gelegen¬
heit geboten sein, weiter billige Einkäufe am hiesigen Markt
zu machen.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 2. Mai , Mittags l2 x/-> Uhr . Kredit-Aktien
211.60, Diskonto-Kommandit 186.30, Staatsbahn 14230,
Lombarden 16.40, Laurahütte 201.50, Bochumer 195.50 bis
195.70, Gelsenkirchener 168.—, Harpener 169.30. Tendenz;
ziemlich fest.

Wien,  2 . Mai . Oesterreichische Kredit-Aktien 673.50,
Staatsbahn -Aktien 666.50, Lombarden 56.—, Marknvte«
117.55.

Die Astend-Ausgaste umfasst 10 Settern
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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1.M 1902.
ska .nl . Krone = A  125 ; I alter Gold -Rubel --- A  B .J0;

1 Pfd . Sterling = A  20 .40: 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , I Lol = A  0 .S0 ; 1 österr . fl. I. G. -- A  2 , 1 fl. #. Whrg . -- ,Ä 1.7° ; 1 ästorr .-ungar Kn „ . e = 0.85; I fl. holl . = ■f l -’ ° i ’1 -n . i . b . hank . Di « conto i1 Hubel, alter Kredit-Babel= Ji  2.16; 1 PesoA 4; 1 Dollar= A 4.20; 7 fl. stldöentsche Whrg. -- A !*; 1 Mk.-Bko. —A 1̂ 0; 10®fl. Osterr. Konv.-Mttnze_ 10.) fl.-Whrg. — Iteiclis . <

Zf.
3‘/j
31'.
3. .
3' /o
3Va
3. .
4. .
3V*
3 -/2
4. .
3Vs
3. .
3 -/2
3 -/2
8. .
4. .
4. .
3 ' /2
3. .
3. .
4. .
3 ' /2
3-/2
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Ant (abg.) X  I

Pr . c.St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
» »'0 . (abg.) »

Bayr. Abl.-K. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hess. St.-R. »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische»
Württ. A.

» » (abg.)

101.75
101.75
92.60

101.70
101.80
92.20

105.30
99.70

100.
102.60
100.20
91.70

100.30

104.90
99.90
89.90
90.60

104.
100.20
100.20
91.30

3 ' /'
3 -/2
8V«
3 -/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3 -/-
4. .
3. .
3 . .
3. .
3. .
3 -/,
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .

37* Franz. Rente Fr. 102.50
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 88.
17* » Anl. v. 87 » 44.20
l 81« » » » » (kl.) » 44.20
3. . Holl. A. »1896b.fl.
4. . Ital .Rentei. G. Le
4. . » » alt. »
4. . » » lOOOr » 102.10
4. . » » kleine » 102.10
2,4. » » » 68.
4. . .Norw. A. v. 92 X
37- » » »
8. .
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 102.50
4. . » B.B.c.E.G.stfr. »
5'/. » St.O. (F.J .)S. »
5. . » (abg. G,C.L.) »
3. . » Lokalbahn Kr. 82.
4' ,° » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.75
47° » » » April »
47- » Pap . » Febr. » 102.
4'/° » » » Mai »
47* Portug. St.-Anl. X 45.40
47* » Tab.- » » —
3. . > änss. Sch. <£' 29.20
6. . Rum.(alt)v.81-88X 96.50
5. . » - 92 * 96.60
5. . » »93 » 96.60
6. . » Schatzanw. » 99.50
4. . » von 90 » 82.50
4. . » » 91 » —
4. . » » 94 » 82.70
4. . » » 96 » 82.80
4. . » » 98 » 82.50
4. . Russ. Cons. v. 80» —
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »St.R.v.94aKRbl. 96.40
37* Schw.O.v.80(abg.)Jfe 100.20
3-/* » » »86 » 99.60
3'/* » » »90 » 99.60
3. .
4. . Serb. amort.v.95 » 69.
4. . Span,v.82(abg.)Pes. —
37* Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 X. —
4. . » priv.stfr. »90 » —
4.  . » cons. » »
1. . » cenv.Lit.B.Fr. 52.
1. . » » C. » —
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. X. 101.10
4. . » » (kl.) » 101.10
3. . » Eis. Thor » 85.
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.10
4V* »E.B.v.89stf.G.X —
47* » » Silber ö.fl. —
47* » Inv.-A.v. 88 X 101.80
6. . Arg.i.G.-A.y. 87 Pes. _
41'* » » von 88 X 70.
6. . Chiu. St.-A. y.95 £ 104.80
67* » » Ji —
5. . » » y. 96 £ 99.90
47* » » » 98 » 89.40
4. . Egypt. unäfic.A. Fr. 109.40
37* » privil. » » 103.
5. . Mex. inn. T-IV Pes. 41.75
5. . »uus.Y.99sti408 jt? 101.30
5. . » » 2040r » 101.30
8. . » cons. Pes. 25.50

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. . Rheinpr.XX,XXIX 103.80
3-/* do. -i , XU-XVI » 100.
37* do. XIX 100.70
3--- do. XVIII » 95.30
3. . do.IX,XIu .XIV » 89.90
3 -/2
3 -/2
8-/2
3 -/2
3-/2
3 -/2
3 -/2
3'/.
31/»
8-/2
L'/-
4. .
4. .
3. .
8-/2
4. .
3-/2
3' /,
SC),
4.

Prov. Posen
Frkf.a.M.L.Nu. Q»

do.Lit. R(abg.) »
do. » S t . 86

Tde. 91
do. » U » 93
do. » V , 96
do. 93W
do. Str.-B.» 99 *
do. y.  Bockenb. »

Berlin yob  86/92 »
Bingt» Yen 1900»
do. » 1901 »
do. » 98 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 *
do. yob  88u. 94 »
do. » 79u. 81 »
do. » 97 »

Erlangen y.1900 »

99.

99.10

3 ' /2

3 -/2

2
4. .
3 -/2
3-,-
3-/2
3 -/2
3-/2
3 -/2
3 -/2
4.
4.

Giessen von 90 X
do. » 93 »
do. » 96 » i
do. » 97 »

Hanau »
Heidelberg v. 1901»
Homburg v. d. H. »
do. von 99 »

Kaisers!, v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v.1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900 »
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 ,
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900 >
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. ,

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) y.  83 »

Wiesbadenv.1900 »
do. (abg.) »
do. von 87 ,
do. » 91 »
do. » 96 ,
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 ,
do. » 92 ,

Würzburg v. 99 »

103.40

97.60
97.

91.70
91.70
89.25
88.80

98.

98.50
98.50
98.50

1104.30
103.90
98.60

102.40

103.20
99.50
99.40
99.40
99.40
99.40

98.

3 -/2
4 -/2
4 -/2
4-/2
4 -/2
4. .
3-/2
4. .
3,s.
3,8.
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
«. .
4-/2

Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(conv.) X

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv .86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le

do. (kleine) »
Rom (i. Gold)gr. I »

do. II/VIII »
Stockholm v. 80 X
Wien (Gold) »
do. (Papier ) »
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air. 92Pes.
do. £

99.10

92.50

77.
95.70

101.80
101.80
100.70

98.60

24 j
7

16
14
5

20
0

12V»
5

10
0
0

15
7

10
5Vs
0

10
6l,2
67*
3
9

12
7
9

12
2
67°

10
16
10
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5
9

18
2
67'
8
0
0
8
9
0
5
7
0

15
4

Divid.
Vorl. L.
IO96
9V»
7
7
5
4
7

u
4
5
6
9
8
8
9
77*

6
5«,
8
9
7
7-/1
6
7

6-/«
8-/2
5
0
2
0
6

11
17*
3
6
8
4

9
7-/2

57*
49/io
5V*
9
7
6'/*
5
7

Bank-Aktien.
Dtsche. Rb. X  153.50

189.10
115.
68.20
90.
91.80

135.

Frankf . Bk.
Badische » R.
B. f.ind. II. X
Berliner Bk. »
Bresl.D.-B. »
Drmst. Bk. s.fl.
Dtsche. Bk. X
»Eff. u.W. R. 104.75
»Gen.-Bk. M.  102.
»Ver.-Bk. » 120.70

Disk.-C.-A. » 187.
Dresd. Bk.
»Bankver . » 106.

Frkf .H.-Bk. » 189.
»Hyp.C.-Y. » 131.60

Mannb. Bk. »
Mitteid.C.B. » 110.20
Oest.-U.B. Kr. 114.80
Pfalz. Bk. X  117.60
»Hyp .-Bk. » 177.90
Pr.B -C.-B. R. ;i38.30
Wien .B.V.ö.fl. : —
Wrtt .N.-B. sü. 108.40
„Ver .-Bk. » 147.50

vorivi ?/. Industrie-Aktien.

98 JO
103.40

12-/:
0
8

15
3

13
7

12

8
8
9

13
77*
9

13
6
7
6
5
6
7
67°
8
8
8

14

13
4.0a
4

15
0

13
7

127*
8
8
8

14
7 '/2
9 .,

13
6
4-7
5-/2
5
6
5
6-/2
8
6

Al.(507oE.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40°/»E)^t
do. 3000r »
Bleist.Fab .N. »
Brau-V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
»Essighans »
»Hen.Frkft . »
» » Pr .Akt .»
»Kemp ff »
»MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch,Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte »
» Werger,W. »
» Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
CemJIeidelb. »
» F. Karlst. »
»Lothr .Metz »

158.30
73.

104.
230.
39.50

241.50
120.
195.

144.
153.
134.80
270.
106.
130.
243.
101.
96.

102.50
91.70

101.40
107.
125.
.05.

124.

12

5
10
0

12
0

0
4
6

11
4V*
3

0
3
5
0

8
4
0

Ch.B.An.u.S. .«.
do. 600r *

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höehst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
Ult.Fk. V. »

El.Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nmb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Labmeyer »
» Liebt n.Kr. »
» Schuckert »
» Siena,u. II. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankf. »
Gelsk.Gussst. »
Gum. V.Brl.Ff. »
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb,-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D.»
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu. »
» Schp.Frth. »
» Witten. St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen »
» u.Bw.Göp. »
» Nordd.Jute»
* Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.£
Verl.Deutsche X‘
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.EisHilg. »
Zellst.Waldh. »

» Ver.Dresd. »

333.
383.
78.50

264.
175.20
214.90
349.
102.50
173.90
75.80

127.
25.
66.

180.70
30.80

106.
97.50

110.
136.
72.50

118.
101.
163.
112.

108.
80.

158.56
77.
67.

114.50
232.
131.
128.

230.
116.
165.
42.
92.50

113.25
173.
81.50

110.
249.

85.50
39.50
64.

98.

112.

219.80
32.

Divid.
VorL L,
168/s
9

29
20
13
11
15
10
16
17
4-/°
5V*

11
10
14-/-
10
6
67«

13'/-

20
12
12
13
10
14

10

Bergwerks-Aktien.
Boch.Bb.u.G. X  195 .30
Bud. Eisenw.
Cono.Bergb. »
Eschweiler »
Gelsenkirchen»
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Asobsl. »
Laurahütte »
Westereg.Al. »
do. Pr.-A. »

Kön.Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont. »
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.uB. »

113.
269.40
211.20
167.80
168.90
164.50
141.10
201.50
193.
106.

120.70

190.

123.50

VüriTidL.Akt-von Transp.-Anst,
6-/* BraunBch.Lda.X

10-/i Ludw.-Bexb. s.fl.
6*/« 61/« Lübeck-Büch. X.
28/« 3 Marienb.Mlaw.R.
67« Pfalz.Maxb. s.fl.
5'/« » Nordb. »

226.50

142.
135.20

6
87*
37.
61/*

10
77-

6
81/*

Allg.D. Klb. X
» Lok.-Str. »

Cass.8tr.-8. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

12.

123.

6
6
77

H'/i«
13
67«

57i«
7«

57*
6
1

4>/-i
5
5
6
47*
4
0

5
5

0 /*
67

12-,-
117«
67«
67s
7°

57«
67«
1

47*i
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.Y.94 »

Böhm. Nordb. »
Buschtebr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oest.Ug.St.B.Fr.
» Sb.fLmb.)
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rohb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

105.

144.

6S° |Gotthard Fr.
4-/2.Jur.-Spl. Pr.A »
4 do. St.-A. »
0 Jr . Genusssch. X

Schw.Centr. Fr.
5 » Nordost »
57* Ver. Sehweizb. »

0
7
67°
JSO
47*

57°
0
0

67°
1
5

57°
0
0

It. Mittelmb. Le
It.G8.Sic. E.B. »
It. \fr. (Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B. X
Iwang. D.(g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

34.80
90.70

43.

Zf. Pr .-Obl. v. Transp -A.
3ll 2 Bg.-M.E.-B.L.C X
4. . Br. Ld.E.B.G.E.2.* 102.50
37* do. Eni. I (abg.) » 95.20
47- Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. X 103.40
3-/- do. (convert.) » 99.
472 Allg. D.Kleinb. X —
47* do. Ser. VIII » —
47* do. » IX »
4. . do. » . -
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII
4. . Cass.Strassonb. » 99.30
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 96.50
47* do. Ser. II » 100.70
37* S.E.B.G. Darmst . » 94.80
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. X 102.
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold ft
4. . do. von 95 Kr. 100.20
4. . Elisabethb.st.i.G. X. 99.
4. . do. (kleine) »
4. . do. stt.inGold » 101.70
4. . do. » (kleine) » 101.70
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
4. . do. v.87i.Silb. » 101.
4. . Fi-.Jos.-B.i. Silb. »
4. . Gal. lCL.B.stf.i.S.» 100.10
5. . Gr.K.v.71stf.i.S. » 104.20
5. . » 72 a » 104.20
4-/- » 63 » »
4. . Ksch.O.S9 » » 99.10
4. . do. in Gold X
4. . Lb.C.-J .stpfti .S.ö.fl.
4. . do. stfr. i. Silb. »
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.X
0. . »Nwb.sf.iG.y74 »
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 108.80
5. . do. » B » » 103.50
S. . do.Sb.(L)sf.LG. X 102.10
4. . do. »
3. . do. Fr. 64.40
3. . do. v.71(neue) » 64.40
5. . »U.S.73/74sfiG X 111.40
5. . » Br.R.72sf.rG R 107.70
4. . » St.R.83sf i. Gt.X
3. . do. l -8E.sf.iG Fr.
3. . do. Y.85stf.i. G. »
3. . do.9Em.sf.i. G. » 90.60
3. . do.(Eg.N.)sf. iG » 91.50
8. . do.v.95stf. i.G. X 85.30
3. . do.200ersf.i. G. » —
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 103.70
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.80
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.50
3. . do.v.91stf i.G. » 73.40

- 3. . do.v.97stf. i. G. » 72.90
4. . RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. 100.10
4. . »Salzkg.stf.i.G.X 101.70
4. . do. 400erstf.i.G.» 101.70
5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. !m
2,«. Ital . stg.2500er Le 6/ .40
2,«. do. 500er » 67.40
4. . Ital . Mittelmeer » 99.90
4. . do. 500er » 99.90
2,«. Liv.C., D.u. D./2 » 67.70
4. . Sardin. Sek. » 99.
4. . do. (500er) » 99.
4. . Sicilian.v. 89Gr. » 93.70
4. . do. kleine » 98.70
4. . do. 91 Gr. » 102.10
4. . do. kleine » 102.10
2,4. Süd.-Ital. A.-H. » —
4. . Toscan. Central * 106.
O. . Westsizilian.v.79Fr. —
5. . do. von 80 Le 102.50

- 47* Iwang. Dombr. X —
4. Kosl. W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew. E.B. » 99.40
4. Moskau Smolenzk » —
4. » Wind.Rb. v.97* 99.
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. . MobIv.W.  v. 95sf.g. » —
4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » 98.80
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. Russ.Südw.(gar.) » 98.70
4. . Ryäsau Koslow » 93.90
4. . » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 98.90
4. . do. v. 98 » » 99.
4. . Wladikawk. gar. » —
4. do. von 95 » —
4. do. » 97 » 99.30

'4. | do. » 98 » 1 —
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.X 102.90
5. . » »Ser. II» 101.10
5. . » »403er » 101.10
3. . P.E.-B.v.862000r» 63.30
3. . do. 400er » 68.30
4'/* do. von 89 I Rg. » 93.30
47* do. v. 89 400er » 93.30

do. v. 89 II Rgs. » 33.10
3. . Salonik-Mon.i. G. » 60.40
3. . do. 404r » —

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. !Bay.V.-B. Münch. X  1102.
3-/* > > r> T>! 98.
4. . »BC.VB.Nrnb. » [101.25
4. . » » » » » 101.80
3-/* » > » » » 97.75
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 102.40
3-/- •» » > » 93.40
3-/* D.Gr.-Cr.III u.IV» 100.80
3-/- do. Ser. V » 93.20
4. . do. VI » 1100.60
4. . do. H » 102.
3- * do. VIII » 93.20
4. . I). Gr.-Sch.B.Berl. » —
3--* » » » » » —
4. . » Elyp.-B. Berl. » 101.20
3'/- > T> » » 95.60
4. . Ela. B. H.0.-0.-0 . » 100.50
3'/* Eis. Com.-Obk » 99.

4. .
L .
4. .
37-
372
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37*
37*
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
3-0
3-/-
4. .
4. .

4-/2

3-/-
3 -/2
37-
4. .
3'/-
3-/-
4. .
4. .
4. .
3-/

do.XVIu. XV1U
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr .H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-23 »
do.27.37.39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8 35, 36u.38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.28,30.32,33»
do. Ser. 2) »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. Vf.

10 >.8014*. North. Pac. Prior. L.
102.80 5*. Oregonu. Calif. I M.
101.80 4*. » Railr. Nav. Cons.
96.50 i *. Pac. ofMissouri IM.
93.50 6* . do. cons. Mtg.

105. 5* . do. Lex.Div. I Mtg.
100. 41,2* Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
101.20 5* . San.Fr.u.Nrfch.P.IM.
101.30 6*. South. Pac. 8. A. LM.
100. 6*. do. 8. B. I Mtg.
101.70 6*. do. I Mtg.
96.10 5*. do. cons. I Mtg.
96.10 5* . Stockt.CopperCtr.G.
98. 6*. St. Ls. Frc.M.W.Div.
98. 6*. St. Louis Wicli. u.W.

100.40
100.80
95.40
95.50
95.60

100.10
100.10

do.S.VIIunk.1908» 101.50
do. (abg.) » 96.
do. unk. b. 1905 » 98.

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 93.80
do. Ser. III » 99.
do. unk. b. 1903 » 94.50

Nass.Ldsb. Lit. Q. » —
do. R. » 103.10
do. J. » 99.20
do. F.G. II.K. L. » 99.20
do. M. » 99.20
do. N. » 99.20
do. P. » •99.20
do. O. » 91.80

Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.70
» > » » 97.90

Pom. Hyp.-A.-B. » —
do. (Apr.-Okt.) » —
do. (Jan .-Juli ) » —
do. (Apr.-Okt.) » —

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
do. Ser. III X —
do. » IV 115.25
do. » xvn » 100.80
do. XVIII » 101.50
do. » 95.75

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.80
do. von 99 » 103.30
do. » 86 » 95.60
do. '» 96 » 96.20
do. » 94 » 95.60
do. » 89 » 95.60

Pr.C.-K.-0 .v.1901» 104.
do. von 87 » 93.80
do. » 96 » 99.30

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Ju !i) »

31/* do. (Apr.-Okt.) »
4.
37*
4. .
4. .
37*
37*
4. .
4. .
4. .
3v,
37*
4. .
37*
4. .
4. .
4. .
37,
3-/*
4. .
4. .
37*
4. .
37*
37*
4. .
37-
37*
37*
4. .
47*
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. . !

Pr .IL-Vers.-A.-G.»

» Pfdbr.-B. S.18 *
de. Ser. XIX *
do. » XVIII »
do. » XVII ,

Pr . Ldsch.Coutr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30'3234u.43■>
do. bis inel.S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV

W. H.-B.v.90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B. S. 15/20 .
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B. X
FinnL Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

» Allg. Im. y.  99»
Norw.Hp.-B.v.87X
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2«
Schv.R.H.B.v.78 X
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei •>

U.L.C.-S.A.11.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do. Ser. I y.  97 Kr.

93.70
94.40
89.40
90.

100.
95.10

101.40
101.30
95.30
95.®

103.
101.
102.70
97.
97.50

101.50
97.70

100.70
100.90
10L80
95.70
96.20

101.10
103.40
98.30

103.50
98.50
98.40

102.
97.90
97.90
90.
98.30

95.

97.

97.60
96.

97.

4* .
5*.
4*.

Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u. P. IM.
» Gen. M.Bds. u. C.

I » (Income-Bds.)
* Kapital uni Zins in (ioli.
+ Nur Kapital in Gol 1.

103.30

105.60

112.

109.
102.20

zt. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4* . IBrunsw.u.West. IM.
4l/**jCalif. Pacific I. Mtg.
47**! do. II M. Ctr. Gar.
6* . ! do. III Mtg.
3*. ! do.
5*. 'Calif. u. Oregon IM.
4* . |Centr.Pacif. I Ref.M.
37** do. Mtg.
5. . Chic.Burl.Qn. (J .D.)
6. . » Milw.St.P.(P.D.)
4* . » Rock Ist u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
47** DenverRioI oons.M.
4*. do.
5* . Honst,u.Texas I M.
6*. Louiav.uNasbv.IM.
3* . do. II. Mtg.
6f . Mobile u. Ohio I M.
j* . Nevyork Erle II Mtg.
4’/a*iNewy. Erle III Mtg.
, I do. IV »

105.20
104.
104.60
95.

101.70
87.30

109.90

110.60
125.10
73.40

zt Diverse Obligationen.
4. . Bankf . iud.Untn. X 91.70
4. . » Orient. Eisen!,. » 99.30
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essighaus » 95.80
4. . do. NiooiavHan. » 97.50
4. . do. Kempf(abg.) » 9.8.30
4-/* do. StorchSoey. » 105.
4. . do. Werger » 96.50
4. . Buderus Eisenw. » —
4'/* Cementf.Karlst. » 99.50
4. . Ceinwk. Heidelb. » 93.70
4-/- Ch. B. A.u.Sodaf. » 105.80
4-/- » Fb.Griesh.E. » 105.
4-/* » Farbw. Höchst» 105.75
4-/* •» Ind.Mannli. » —
5. . Dortm. Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 98.80
3-/* do. » 94.
4-/- Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.90
4. . do. » 98.60
4'/* ELAUg.G.-Ob.S.l » —
4. . do.Ser. I—III » —
4. . Bk. f. el. Unt.Zur. » 100.
4-/- El. G.f.el U. Bert» 100.
4-/2 do. Frankf.a. M. » —
4-/2 do. Helios » 70.
4. . do. » » —
4-/2 do. Ges.Lahm. » 96.90
4-/2 do. L.u. Kr.BerL» —
4-/2 do. Schuckert » 98.30
4' /* do. Siem.u.H. » 105.
4. . do. Cont. Nürnb. » 35.
4-/- do. Werke Bart » —
4. . do. • » > » —
4. . Kaliw.Aschersl.H.» 100.
3-/2 Klb.d. Pr. Pfl). -B. » 95.20
4-/2 Löhnb. Mühle » 101.50
4-/2 Oestr.Alp. M. i G. » —
3-/- Palmg.Frkf.a M. » 94.
4. . Rb.Met.Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok. E.B. Kr. 95.25
4. . do. Ser. 11 X 95.
4. . Ver.D.Oelfabrik » —
4--2 » Ultr.Fw. Levk.» 105.
4. . » » » 99.
4. . Westd. J .Sp.u.w .» 90.
3-/- Zool.G.Frkf.a. M.* 94.

Zf. Verz . Loose , in Proc.
4. . Bad.Pr.-Ank R. —
4. . Bayr.Pr .-Ant R. —
5. . Donau-Rog. ö.fl. 145.70
3-/* Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Koni, v.187i li. —
3-/- Köln-Minden R. 139.50
3-/, Lübeck v. 1835 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Er. 45.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 134.25
4-/- Np.ab.unab.80G. Le —
3-/° Oesterr.L.Y.ol ö.fl. —
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 154
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ.v. 1864 a. Kr.R. —
5. . » y.  1866a.Kr.Rbl. —
2-/* Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 108.40
2-/- »ex. A-S(A-S.-.-)ä. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 112.80
3. . do.  Ult . do. Fr. 113.

zt Unv8rz . Loose . Per st . in X
_ Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.50
— Augsburger fl. 7 ' —
_ Braunschw. li. 20 —
_ Finländisch. II. 10 78.50
— Freiburger Fr. 15 32.
— Genua Le loO —
_ Mailänder Le 45 —

do. 10 18.40
Meininger s.fl. 7 30.50
Neuchätel Fr . 10 —
Oesterr. v. 64H. 100 422.

_ do. v. 58 ö.fl. 100 387.
— Pappenheim s.fl. 7 —
_ Ung.Staatsl.ö.fl. 1U0 348.80
— Venetianer Le 30 29.30

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St . . 16.27 10.23

do. in -/*.
Dollars in Gold . L20-.'. 4.18-/.
Dukaten. 9.66 9.62

do. al mareo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.44 20.41
Golitalraarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Soli eideg. » 2801 —
Hoohh. Sri her. . . 71X0 69.30
Holl.Silber 3. 100 16.20
Oosterr.Silb.fl. 100 - ; 84.
Raas, iniperialea . | 16.20

Papiergeld.
Am. Banka, pt D. I
Fr . ßkn .p. 4>. 100
Oest. pr. Kr. 100j
Ross. pr. S.-R. 10G!

Geld,
— i 4. 18
— («Ud—
— ..tu.
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Wiesbadener Militär-VereinE.V.

W
Samstag, den 8. Mai c.,

tnäcis 9 Ubr Abends: General-
Versammlung im Vereins-
lokal.Tagesordnung : 1)Auf-

’nabme neuer ÜWftflI., 2) .lkassen-
bericht,3)Jabrc «bericht,4)Sonst.
Berichte, 5)Begräbnißordnung,
6) Vereiiisaiigelegenheiten.

Indem wir die Mitglieder hierzu ergebenst ein-
ladcn, bitten wir um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen. Der Vorstand . F425

lonfHDi-JMfllt
Friedrich Zander,

an Stelle des
früheren Kohlen -Consnm -Bereins,

nur Luiscnstrasjc 24 . Fernsprecher2352.
Sammtliche Kohlen-Sorten , Coks, Brikett

nur von erstelasfigcn Zechen, sowie Brenn-
und Anzündebolz Ul den vertraglich festgelcgteu
billigen Genossenschastspreisen des übernommenen
Conium-Vercins. 5582

Fussboden«

Glanzflacke 9
in wenigen Stunden glashart
trocknend , ohne nachznklcben,

Oelfarben,
Leinöl—Terpentinöl— Siccativ,

Pinsel in grosser Auswahl,
ferner 5521

Parquetboden- und linoleuniwaclis,
sowie Stahlspäno empfiehlt billigst

I, II . WlSlIUjJfJ,
5 Metzgergasse 5,

nahe der BHarktstrasse.

SeftflBcrfertifllf Welcher
FlllieilHMOr. Tislhe«.

alle Reparaturen an Reiseartikcln re. billigst
SrrMerer F. Lammert,

gegr . 1870.
Bitte zu beachten: MffL ' Ecke Gold - und

_ Mctzgergaffe._5347

KmeiWru-MM
sowie Garnituren

in allen Bezügen in größter Auswahl zu
billigsten Preisen bei 3671

Jessss lüleinecke,
Schwalbachcrstr. 32, Ecke der Wcllritzstraße.

ElGCiü ’ lSOllO Klingel -Anlagen
Uhren und Goidwaaron liefert gut und billig«

LüSS6nP,atz  NO . 2 , Parterre.
Wilb . Ileseiiferlng

Uhrmacher.
I

630

ir-
von Mk. 5.50 an,

Sitz » Badewannen.
Blidets von Mk. 7.50 an,

empfiehlt 2716

Franz Flössneiy
■Wellritzstr . 4».

Günstigste Offerte.
:r

halb- und dreiviertellang, in prima
Stoffen, das Stück 18 Mk. 4713

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

liowen - Apotheke.

Fett -PuSer!
(Rosa .)

Eine große Sendung Leichncr ’s Fett-
Puder (Verkaufspreis1.50, jetzt1 Mk. p. Blcch-
ichachtel) gebe billigst ab.

W . iulzbacli,
Parfümeur und Coiffeur, Barenstratzc 4.

Nadelmann’s

ms -a-vis
vom Restaurant

Malepartus.

Ein Blick!
auf die Fenster spricht
am deutlichsten für die

jetzigen Preise.

Frankfurter
Schuh - Bazar,

38 . Langgasse 38.

Wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe unter¬
stelle ich mein gesammtes Schuhwaaren - Lager
eitlem

Total-Ausverkauf
40 a

vis -a-vis
vom Restaurant

Malepartus.

Ein Blick!
auf die Fenster spricht
am deutlichsten für die

jetzigen Preise.

38 Langgasse 38,
"wischen Rärenstrasse

und Webergasse.

zu Preisen , bei welchen eine Reachtung meines
Lagers vor etwaigem Einkauf sich lohnen dürfte.
Es sind im Preise bedeutend ermässigt

Sammtliche
Famen -Stiefel , schwarz und braun.
Kinder -Stiefel , zum Knöpfen und Schnüren.
Herren -Stiefel , schwarz und braun.
Herren -Ghevreaux - Haken - und Zugstiefel.
Schulstiefel , zum Knöpfen und Schnüren.

Laden - und Schaufenster -Einrichtung
zu verkaufen.

38 Langgasse 38,
zwischen Bärenstrasse

und Webergasse.

CD

<30

Direct Ton der Plantage
Verkauf ohne Zwischenhandel

Kaffee
an

Millionen Consumenten

m

CD

durch

CD

Kaiser’s Kaffee-Geschäft (
Grösstes Kaffee-Import-Geseliäft Deutschlands

in » dircctcn %'erkelir mit den Consumenten.
Verkaufsiilialen in

U/ipch !Jficn * 1-anggasse 31 , Marktstrasse 13 . Mirckgasse 19.
b»  I09UC &UCII . IVellritzstrasse 31 , Herostrasse 14 . 5580

Krenznacher Intterlange
in Originalkannen excl . Kanne Mk . 3 .50 , sowie lose in Vt-Lh -.- Krügen,

sämmtüche Sorten natürlicher Mineralwasser.
Haupt-Depot der Rronthaler Mineral-Quelle. 5531

engroS. TeSeph. 2078. H . Goldgasse9. endete.

Moderne
Die Erkenutniß, daß nur eine naturgemäße Unterkleidung bei Frauen u. Mädchen

die Gesundheit erhält, bricht sich immer mehr Bahn. Weg mit dem Corscts Die
Aerzte sind schon lange Gegner dieses Vernunft- und naturwidrigen Kleidungsstückes, als
der Ursache vieler Krankheiten. Der ganz vorzügliche Corset-Ersatz„Johanna" D. R.-P.
oder das Reform-Corsct in Verbindung mit Schirg's Reform-Unterkleidung ermöglicht es
jeder Dame, auch der stärksteu, eine elegante moderne Figur zu erreichen, bei Ver¬
meidung jeden Druckes und ohne Beschwerden ertragen zu müssen. Damen, die Tennis
spielen, Rad fahren oder sonst irgend einen Sport treiben, ist meine Reform-Kleidung
unentbehrlich. Junge Mädchen sollten nur Corset-Ersatz Johanna tragen. Auswahl--
sendungen, Preislisten und ärztl. Gutachten stehen zu Diensten. Anfertigung nach Maß
in kurzer Zeit in eigener Arbeitsstube, Franz Schirg , Webergasse1, im
„Nassauer Hof". _  4600

Meform -KIeMnng -.

Feinsten
Schmtzinger Spargel
(täglich frische Sendung) empfiehlt 5422

Aug . Kortheuer , Delicatesten,
Nerostroste 26. Telcvbo» 705.

Conserven.
FVz . Er bsen , 2-Pfd.-Dose,v. 54 » Pf. an.
Bohnen ,, 30 „ „
Bruchspargel „ i, 75 „ „
Stangenspargel „ 1.40 „ „
Dicke Bohnen „ 70 „ ’
Prinzessbohnen „ 50 „
Brechbohnen „ 45 „
Kirschen „ 75 „
Mirabellen „ 75 „ „

Garantie für beste Qualität . 4456
Saalgasse B* . Fuchs, Ecke

2. Telephon 475. 'Webergasse.

Mombacher Spargel,
täglich frisch, empfiehlt 5351

LI. Becker,
Colonialwaaren und Delikatesse »,

Bismarckring 37,
Telephon No . 2538.

^fldOffCllt m»ĝ boii., per̂ Kumpf20 Pf . Sedanplatz 7.
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JVUschinenfabrikWiesbade
Ces. m. i .TT. CENTRALE: 'WIESBADEN. Verkaufs¬

und

Muster-

Lager

Emaille

Wiesbaden 46
WiederverRäufet» gesucht?

Walhalla-Theater.
Täglich

Grosse Gala-Vorstellung
des weltberühmte«Amerikaners

-L Henri French
tlie famons cliines Conjorer

dingl.ing Foo,
sowie das übrige

Elite-Variete-Programm.
Anfang S Ulir . 552!

Die besten Kinder
-Strümpfe in acht
schwarz, leder farbig
weiss u. bunt finden
Sie zu billigen,
festen Preisen in
dem Special -Haus
für Strumpfwaaren
von L. Schwenct,
Mühlgasse 9.

Grösste Auswahl
nur guter langjährig
erprobter Quali¬
täten . Neuheiten in
bunten Strümpfen u.
Söckchen. 4588

Sommerfrische Adolphseck
im Aarthal.

Pension Burggarten,
neu erbaut, '/t  Stunde von Bad Schwalbach
(5 Min. Bahn), Bahnstation dor Linie 'Wiesbaden-
Diez. Beliebter Ausflugsort mit grossen Garten¬
anlagen und Terrassen. Romantische Lage,
unmittelbar au ausgedehnten'Waldungen, ruhige,
staubfreie Lage. Gelegenheit zur Jagd.

W . Mtto , Besitzer. 2811

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
0%  o

Eiserne Garten-
und

Balkon-Möbel.
Praktische Neuheit : fl

Bänder Patent-Klapptisch. 8
Für Balkons und Garten - \ §

Wirtschaften besonders JL  z \ q
empfehlenswert . Q

O Rollsrlintiiwiinile . Hasenmälier , Rasensprengler , Giesskannen , sowie _
O alle sonstigen Gas -tengerätlic empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 471_, g

§ Hdi . Adolf Weyganilt , g5 Eisenwaarenliandlnng und Hans- und Müclicngerätlic-Magazin, g
q  Telefon 2176. Ecke Weber - und Saalgasse . Telefon 2176. Q

§OO ©0 ©©eO ©0 ©OOOOOCGOOOQOO©OeOOO ©©G©O©OOOQOÖ
pro Dutzendkarten E» Mark imThermalbäder Savoy-Hoiel. lurmtr.).

Tta lauge AM-KurM«,
prima Waare, besonders empfehlenswerth für
Hotels und Restaurationen, offerirc billigst.
_ ?yr. E . Hoinmer . Mauriiinsstraße 3.

Spargel , täglich frisch von Gonsenheim, zum
bin . Tagespreis b. dir . knapp . Sednnpkatz 7.

Gebrauchte Möbel,
sowie ganze Nachlässe, Waffen und Jagd-
ntensilien kaufe ich stets bei sofortiger Kasse
und anständiger Bezahlung . Abbaltung von
Versteigerungen bei billigster Berechnung. 2661

Jacob Fuhr, Goldgaffe 12.

Coburger A. H. L. C.
Wiesbaden.

Morgen Samstag«

Kneipe
bei I ’ otlis , Langgassc. F459

•«v Als zuverläsfigen Führer ,
für Ausflüge in die engere und weitere Umgebung
Wiesbadens bringen wir in empfehlende Erinnerung:

„Der westliche Taunus."
Ein praktischer Rathgeber für Besucher der Raff.
Schweiz, Schwalbach, Scblangcnbad, Nudeshennre.,

. von Er . Ennpns.
Zweite.vermebrten. verbess. Auflage mit eincrUarte.

flW- Preis 1 Mk.
Verlag von ILiitzenkirclM *« & ülr &cking

in Wiesbaden.
In den meisten Buchbandlnnqen vorrathig.

stets aber in der Ainssanisi -hen Central*
nsucliliandlung . Ges . ni . I». *• . ,
Wiesbaden, 4 Bärcnstraüe 4.

Md uni Mn,
complete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 2761

Möbelschreinerci

K. Weyershänser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

«igem jloüJerrotrhnättt.
Original-$amos=fltu$cöt,

Medicinal-Wcin,
approbirt und attestirt, sowie ärztlich empfohlen,
vermittelst dircctcr Dampicr ab Samos importirt,

Vi JlnfdiE 75  M. ohne« ns,
bei 10 Flaschen und niebr 5 °'t Rabatt.

Sonstige Süd - n. Dcffcrtwetnc , gleich,all-
direct importirt, ebenso preiswertst.

Man verlange Wcinpreisliste.

C. F. W. Sdjmnube, Ptsinitn,
Lebensmittel- u. Weiuconsnmgeschäst. Telef. 414.
Schwalbacherstr. 49, gegenüber Emser- n.Platterstr.

Montag, den5. Mai 1902.
werden sämmtliche in meinem Zweiggeschäfte

. £ £ @Ezogr,

Marktstrasse No.19a,
Ecke Grabenstrasse,

i

sich befindlichen

Schiihwaaren
wegen Aufgabe dieser Filiale , zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Ferdinand Herzog.
55471
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